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Eine deutſche Hilfsſlotte für den Zaren!?

Der Zar Nikolaus hat zwar Kanonen vor ſein Haus pflanzenlaſſen, er weiß aber nicht genau, ob ſie Werben nd
wenn überhaupt nach welcher Richtung. Jn Rußland geht es

r nicht mehr ruſſiſch zu, ſondern mehr franzöſiſch nach
ode von 1789; darum iſt das Sinnen und Trachten

des Zaren nach Deutſchland gerichtet als dem einzigen Lande,
wo noch ein Hund ein Stück Brot von ihm annehmen will.
Die Reiſepläne des Zaren finden nun ebenſowenig die Billi
gung ſeines Volkes wie einſt jene Ludwig LVI., deſſen Sinnen
und Trachten ja damals auch nach den Vettern in Deutſchland
ſtand; das ruſſiſche Volk will ſeinen Kaiſer behalten, weil es
mit ihm noch verſchiedene wichtige Angelegenheiten zu er
ledigen hat.

Soweit wäre nun nichts an der Sache, woran die Arbeiter
klaſſe Deutſchlands etwas auszuſetzen hätte. Jetzt kommt aber
aus Kiel eine Nachricht, die ſo toll klingt, daß man nicht weiß,
ob man ſie nicht am Ende doch nicht wird glauben müſſen.
Die Kieler Neueſten Nachrichten haben am Montag ein
Extrablatt verbreitet, auf dem Folgendes zu leſen ſtand

ine Kreuzer Lübeck und die dritte Torpedo-

t s 120 bis 124

S

bereit zu halten.
rd enstag abend oder Mr fehl hängt mit denn a land die Divie ußlanmunt ſein, die Serude mili: nach

rheit zu bringen.

e un 7 is a das Bet eher dem
ganz wohl bei der Sache iſt, es könne ſi
eine Verwechſlung handeln. Die Torpedoboote Z und8 181 hätten den Auftrag erhalten, zunächſt nach Memei in
See zu gehen um den nach Deutſchland beurlaubt geweſenendeuten Marineattaché nach Rußland gurküchubringen-

Die Nachricht klingt recht bedenklich.

rausfichtii

ſcheinbar auch nicht

Welt für unmöglich gehaltene Zuſammenkunft von Björkö
a zuſtande kam, gibt es nichts mehr, was unwahrſchein

r

wirklich eine deutſche Flotte, beſtehend aus acht
nach erhof abgehen wird, um den Zaren derVolkes zu entreißen. 8

An und fürr ſich iſt ja dagegen nichts einzuwenden, wenn dem
ren das Fortkommen erleichtert wird. Aber die deutſche
ffenmacht iſt auch nicht dazu da, die Flucht eines

Mannes zu äkh, der ſich bei ſeinem ganzen Volke
verhaßt gemacht hat. kolaus hat durch den hartnäckigen
Widerſtand, den er den gerechten und vernünftigen Forderungen
des Volkes entgegenſetzte, er hat durch die vielen tauſend ver
brecheriſcher Bluttaten, die er an ſeinem Volke begehen ließ,
das Recht auf alle menſchliche Sympathie verwirkt; der Mann

tſchland die Gerüchte nicht verſtummen, da

des Berliner Tageblattes in Kiel

und dir Mansfelder Kreiſe.

verdient es, dem Schickſale überlaſſen zu bleiben, das er ſich
ſelber bereitet hat.

Aber ſelbſt wenn dem nicht ſo wäre, oder wenn man an ge
wiſſen Stellen in ſolchen Dingen anders dächte und empfände
als es die große Maſſe des deutſchen Volkes tut, ſo blieb die
deutſche Rettungsaktion nicht minder verwerflich, weil ſie eine
ſchwere Gefahr für das deutſche Volk bedeuten würde.
Wenn es dem ruſſiſchen Volke gelingt, ſich vom Tyrannen zu
befreien, ſo will das arbeitende deutſche Volk in Frieden und
brüderlicher Freundſchaft mit ihm leben. Das aber wird un
möglich, wenn es den gegenwärtigen Beherrſchern des deutſchen
Volkes gelingt, dem ruſſiſchen Abſolutismus in einem ent
ſcheidenden Augenblicke den Rücken zu ſtärken.

Wenn der Zar auf deutſchen Schiffen deutſche Schiffe ſind
zariſche Schiffe aus dem Reiche flüchtet, das er bisher das
ſeine genannt hat, ſo tut er es gewiß nicht, um für ſich und
ſeine Familie ein für allemal abzudanken und etwa der ruſſi
ſchen Republik freien Weg zu ſchaffen. Ganz im Gegenteil
wird er ins Ausland gehen als Verſchwörer gegen ſein
eigenes Volk; er wird die Solidarität des europäiſchen
Monarchismus anrufen und alles tun, um ſeine alte Macht-
ſtellung vom Auslande her zu erobern. Das kann aber das
deutſche Volk nicht dulden; es kann dieſem Schnorrer und Ver
ſchwörer keine Gaſtfreundſchaft gewähren, damit er von hier
aus gegen die ruſſiſche Freiheit konſpiriere.

Jn ſolchen Jnterventionsplänen, wie ſie jetzt anſcheinend von
ewiſſer deutſcher Seite betrieben werden, liegt auch eine ſchwereCefa rdung der internationalen Lage. Jm Auslande wollen

von deutſcher Seite eine
Beſetzung Ruſſiſch Polens geplant werde. Das Echo de

aris veröffentlicht ein Jnterview mit einem ungenannten

ist We e reiſt allerdings ein Senſationsblatt; wenn aber dasParis
ch vielleicht doch um j Berliner e von einem „namenloſen Narren“

ſpricht, ſo muß denn doch dazu bemerkt werden, daß derſelbe
der die Jnterviews des Echo de Paris verſorgt, auch

den Petit Pariſien korreſpondiert, und daß er es war,
den ſich der deutſche Reichskanzler Fürſt v. Bülow heran

Seitdem die von aller j holte, um da er ſich am Ende ſeines Lateins fühlte
Frankreich ſeine plötzliche Freundſchaft anzutragen.

Das arbeitende Volk Deutſchlands muß alſo auf mancherlei
e. Wir müſſen alſo mit der Möglichkeit rechnen daß gefaßt ſein und ſich für alle Fälle aktionsbereit halten. Sollte

rzeugen man an höherenSeerſete Aktionsfähigkeit durch bekannte Vorgänge in der Partei beein-Stellen etwa darauf rechnen, daß dieſe

trächtigt würde, ſo würden ſie diedenn doch beträchtlich überſchätzen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 31. Oktober 1905.

Die ſüdweſtafrikaniſche Blutbilanz.
Unſere Geſamtverluſte an Menſchen in dem jetzt 22 Monate

währenden Aufſtande betragen bis zum 27. Oktober einſchließ

edeutung dieſer Vorgänge
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lich der Zivilbevölkerung 1842 Köpfe. Die militäriſchen
Verluſte von Beginn des Aufſtandes bis jetzt, einſchließlich der
Verluſte der im Beginn des Aufſtandes verwundeten Marine
truppen, ſind folgende: Tot 1025, verwundet 596,
insgeſamt beträgt der militäriſche Verluſt 1621
Mann. Wegen Krankheit heimgeſandt, hierbei aber nicht
berückſichtigt ſind etwa 750 Offiziere und Mannſchaften, die z
nau genommen auch ein Verluſt der Truppe ſind. Von der
Geſamtverluſtziffer der Truppen kommen 900 Mann rund auf
das Jahr 1904, der Reſt (721) auf das laufende Jahr. Der
Gefechtsverluſt der Truppe, d. h. die im Kampfe Gefallenen
und Verwundeten beläuft ſich insgeſamt auf 1009 Mann, da
von 110 Offiziere, alſo der zehnte Teil des Ganzen. Gefallen
ſind vor dem Feinde 443 Mann einſchließlich der Offiziere,
alſo 45 Proz. (1870-71: 15 Proz.). Beachtenswert iſt auch
die geringe Zahl der an den Wunden Geſtorbenen (29) im
Verhältnis zur Geſamtzahl der Verwundeten (566), in Süd
weſtafrika 4 Proz., 1870-71 11 Proz. Jn Südweſtafrikg zielt
der Feind genau und trifft meiſtens gleich tödlich, oder fehlt
beim Zielen und bringt dem Gegner nur leichte Verwundun
gen bei. Zu beachten iſt auch, daß der Feind keine Artillerie
ſget, Verwundungen durch Schrapnellfeuer alſo ausgeſchloſſen

Trotz dieſer gewaltigen Verluſte iſt ein Ende des Krieges
noch ſo wenig abzuſehen, wie vor einem Jahre. Die Hotten
tottenführer haben ſich allen Verfolgungen nicht nur geſchickt
zu entziehen gewußt, ſondern ſie haben bei ihren letzten Vor
ſtößen auch reiche Beute an Vieh, Waffen und Munltion ge
macht. Ein Verluſt von 2350 Mann an Toten
Verwundeten und Jnvaliden und eine Ausgabe
von mehreren hundert Millionen Mark das
ni e We dieſe ungeheuren Wehen w für
ein Land gemacht, in dem auch nach den optimiſtiſchſten
Schätzungen unſerer Kolonialenthuſiaſten niemals mehr als
5000 welße Familien leben können!

Freilich ein Gewinnſt wird durch dieſen Kolonialkrieg für
unſere Kolonialfexo herausſpringen: eine Kokonialarmee, für
die das Reich dann fortlaufend jährlich weitere Dutzende von
Millionen zu berappen hat! Wird das Volk dies tolle Spiel
wirklich noch länger ruhig mit anſehen

Der Reichstag wird nach einer im Reichsanzeiger ver
öffentlichten kaiſerlichen Verordnung auf Dienstag, den
28. November, einberufen.

Jm Ruhrrevier fanden am Sonntag und an den letzten
Tagen der vorigen Woche Verſammlungen der Belegſchaftey
ſtatt, in denen gegen die neue Arbeitsordnung und das
ſyſtem, das die Freizügigkeit der Bergarbeiter hindert, Reſ
iutionen gefaßt wurden. Es wurden von jeder Belegſchaft
drei Arbeiter gewählt, die den Zechenverwaltungen Abände-
rungen der Arbeitsordnung unterbreiten ſollen.

Begnadigt wurde der Lehrer Zerndt in Saarbrſſcken. Der
Lehrer war wegen Kaiſerbeleidigung zu vier Monaten Ge

24] Der Vogt von Sylt.
Erzählung von Th. Mügge.

der Laube ſ der Kapitän auf der einen Seir e d e Je Beide en rnſahen auf r mit einem ſtummv und b ben anderen Ausweg weiter m
ba

d der ſeltene Vogel, Jens, den Du mitbri lla Mutter bie W wieder ereeicht haue d

ch n n r Jäger,“ antwortele er. „Jch habe
at der Herr Advokat in den Dünen wnun h an Alte a ggkgeennt, wo

es, alter Freund,“ ſprach Jens, v in den Ton
des Scherzes zu fallen, der ſonſt zw i übl„Sie ſehen, 3 c ich Srre Ka u be war

„Hab's gedacht,“ ſprach der Pator. „Setzt die Möve in
ein Lerchenneſt, ſie wird nie ſingen lernen. Wird ihren wil-den e wieder hinaug n bete Elweiß nicht, was es heißt, dutgen ube

ei blick, 8,“ te die MutterPoſtheie V Brief für di ge
racht.“

Se den Brief aus der Taſche und reichte ihn
en Es ein großes Wappenſitegelens kannte die vandſcheſt nicht bli re i

n

en.

d und brachdurch. Nach einigen A öt iKegr v n 3 rewurde. „Morgen früh will ich fort,“ rief er dann plötzaus, t t ſinken lich 7
es auf den Tiſchentfernte.

urückblei b ſi beſtürgt willuns v gen ch r u gren dort

er eder ſelhi, der ihn in ſolche Untiefen reihte

r begreif's,“ ſagte der Pfarrer, „und wenn wir den Brief
da ieren, wird es klar genug ſein.“ Er nahm das
Schreiben und fing an zu leſen. „Menn lieber junger Freund,“
las er, dann ſah er nach der ünterſchrift und ließ ſein gewöhn-
liches Lachen hören. „Jſt richtig!“ rief er, „hier r es
Baron von a prrerſteen, tagtsrat. Hab' es wohl gedacht,
daß es von daher kammt, und was ihm im Sinne lag, die
anze Zeit über. Glaubt es mir, Kapitän Lornſen, mitgg und Beinen war er auf Sytt, aber ſein Kopf war in
openhagen; das Herz brachte er nicht zu uns her.“

„Leſet weiter, Lorenz Leve,“ ſagte der Kapitän.
„Nachdem wir zurüchzekehrt ſind,“ las der Pfarrer, „und der

gewöhnliche Gang unſeres Lebens wieder vegonnen hat, haben

i e e l ben e e be v mviele wir en ſchulden. edurſte ich nder Ma nungen, die meine Lochter oft an mich ließ,
um mir zu beweiſen, wie ſehr und wie dauernd ich Jhnen

flichtet bin, und wie es mir iſt, jede Gelegenheit aufzu-
ſuchen, Jhnen dies deu zu machen. Sie wiſſen 97
Lornſen, daß ich die e igen und Jnſeln unge ieb
ewonnen und wel v ich von den Frieſene. Souper auf dfall wird mir ebenſo unvergeß

die romantiſchen Studien, mir Jhre
reund Was ich meinen Freunden davon erWunderbaren und erregt die all

Jch begreife vollkommnen, wie ſchwerorenen werden muß, von allen dieſen Herr
en und wie tief die Liebe zur Heimat beiS auch das Leben will ſeine Rechte, und

im Staate für ſich an hat, kann es nicht
bannen. Nun wird es Jhnen bekannt ſein,

er v daß um ere väterlich geſinnie Regier in

hagen zu ziehen, um ſie dort
verwenden. Jch ſpreche Jhnen nicht voni i iten gewährt und vonun Seſchlſſe. Se ſind zu

re e ean n hen h
die tüchtigſten und fähigſten Köpfe

für den Staatsdienſt

h

kommen, ſage ich Jhnen nur, daß ich mit einflußreichenreunden eſprochen, ie empfohlen und Bürg
chaft geleſſet habe. Jhre Anſtellung in der deutf Kangz
kel iſt geſichert. Glauben Sie daher von meinem Anerbieten
Gebrauch machen zu können, ſo antworten Sie nicht, per
kommen Sie ohne alle Zögerung hierher. Karoline u der
Ueberzeugung, daß Sie kommen, ſo bin i es denn auch, und
in der frohen Erwartung, Sie t bald ſelbſt zu ſehen, ſpareich mir alles weitere a und vereinige meine Grüße und beſten

Wünſche mit denen meiner Tochter. Jhr treu ergebener
Baron Hammerſteen.“ r De 97 den Bacf

„Prächtig geſchrieben!“ ri enz Leve, als erehe hätte lar und lin ausgedrilckt und eine mäch
tige Zukunft an die Wand gemalt.

„Däniſche Windbeutelei!“ murmelte der Kapitän.
Sagt es nicht, Gevatter eſtet es nicht,“ fiel der Paſtor

„alles, was da geſchrieben ſteht, iſt wahr Wer ſteigen wwer ein Mann ger Staate werden will, muß nach Kopen
hagen auf die hohe Schule. Hilſt der Sbrgei ier im
u gar nichts, da drüben aber iſt er an ra irre laen Weg v Jſt mancher kleiner Advokat do

ſchon Graf und niſter geworden, hat Orden und Sterne
auf ſeinen Rock geſteckt, da, wo beim dummen Volke
das Herz zu ſitz flegt und ſtatt eine Bauerndirne

Fräulein ihm die Hand gereicht.
d Lorenz Leve um und nickte

Jens zu, der raſch ſeine Kleider gewechſelt hatte und zurück
gekommen war.

eut mich,“ ſagte er, „daß Sie meinen Entſ billigen.et ehe We ſo ca muß. Es tut
Mutter, und auch der Vater r aus, aber ie
nicht anders. Jeder Menſch folgt ſeiner cn Schickſal iſt. Jch bin nicht dafür geſ lept
n meinem ſtillen Hauſe auf der Warft zu W

zu finden. So wehen, bis ich mit vollem Wiehe erkenne, daß nach
Evit zurückkehren muß.

Fortſetzung folgt)

en
zuführen, hat ein ſtolzes

Bei dieſen Worten ſah

einſamen Freuden mein Gl



fängnis verurteilt worden und hatte ſeine Strafe am 1. Auguſt
angetreten.

Die neueſte Verluſtliſte aus Südweſtafrika meldet: Ge
fallen Reiter Boſien aus Dommelkeim, Reiter Gra-
bowski aus Gombnow, Reiter Mecklenburg aus Hamburg,
Reiter Schrader aus Hilwartshauſen. Am Typhus ge
ſtorben Reiter Mix aus Schippenbeil. Beim Baden
ertrunken Reiter Bartſch aus Frauendorf.

euner Kulturdünger für Südweſtafrika. Am Montag
giſſg von Hamburg ein aus 18 Offizieren und 102 Unter-
offizieren und Mannſchaften beſtehender Transport nach Süd-
weſtafrika ab. Dem Transport waren 20 angeworbene Keſſel
ſchmiede und Maſchinenbauer zugeteilt, die in Südweſtafrika
zum Zuſammenſetzen von Maſchinen verwendet werden ſollen.

Zur Flleiſchnot.
Die ruſſiſche Revolution und deutſche Fleiſchpreiſe.

Der Verband deutſcher Geftügelhändler hat an die Berliner
Welt am Montag folgendes Schreiben gerichtet:

„Wöchentlich werden von Rußland nach Deutſchland 3 bis
400 000 Gänſe importiert! Nur dieſem Umſtande war es bis-
her zu verdanken, daß die Fleiſchpreiſe nicht noch einen höheren
Aufſchlag erlitten haben. Durch den Streik der ruſſiſchen
Bahn iſt auch dieſe Geflügetzufuhr völlig lahm gelegt. Es
liegen in Rußland auf den verſchiedenen Stationen reſp.
Strecken mindeſtens ca. Million bereits von deutſchen
Händlern gekaufter Gänſe, welche nicht nach Deutſchland her-
ausgebracht werden können. Aus dieſem Grunde iſt in den
nächſten Tagen eine weitere bedeutende Steigerung aller
Fleiſchpreiſe zu erwarten. Am allerempfindlichſten werden aber
die Geflügelgroßhändler betroffen. Die angegebenen ca. 500 000
Gänſe, die zum größten Teil auf freier Strecke liegen ge-
blieben ſind, über deren Schickſal in Rußland ſich nichts in
Erfahrung bringen läßt, und die jedenfalls zum größten Teil
zugrunde gehen, repräſentieren ein Kapital von 114 Mill.
Mark, welches die deutſchen Händler dem ruſſiſchen Staudte
opfern müſſen. Wäre es nicht angebracht, wenn die deutſche
Regierung ſich auf irgend eine Weiſe ins Mittel legte, damit
die Händler nicht gänzlich ihrem Ruin entgegengehen?“

Das genannte Berliner Blatt bemerkt hierzu: Die Lage der
deutſchen Geflügelhändler iſt gewiß in höchſtem Grade be-
dauerlich. Aber wie die deutſche Regierung ihr abhelfen ſoll,
iſt eine Frage, die ſchwer beantwortet werden kann. Soll ſie
eine Armee zur Rettung der Gänſe über die Grenze ſchicken?
Das wäre der ruſſiſchen Regierung ſicher nicht unangenehm.
Zum zweiten Male würden die Gänſe dann ein Kapitol ge-
rettet haben. Aber, ehrlich geſtanden, wünſchen kann man es,
wie die Dinge liegen, nicht. Eher wäre es wünſchenswert,
daß die ruſſiſchen Revolutionäre ſich die halbe Million Gänſe
ſchlachteten und brieten, um neue Kräfte für ihren Freiheits-
kampf zu bekommen. Später, nach dem Siege, werden ſie
ſicher verſtändig genug ſein, die Rechnung zu bezahlen.

Ausland.
Oeſtreich. Der Streik der böhmiſchen Eiſen-

bahner nimmt große Dimenſionen an. Die Güterzüge er-
leiden bereits Verſpätungen bis zu 18 Stunden, und auch. die
Perfonenzüge können nur unvregelmäßig abgefertigt werden.

Ungarn. Fejervarys Progvamm. Einer Ab-
ordnung der Wähler des II. Budapeſter Bezirks hat der
Miniſterpräſident in ausführlicher Weiſe ſein Programm er-
läutert: Den nationalen Gedanken in Einklang zu bringen mit
dem demokratiſchen Fortſchritt und ſozialer Gerechtigkeit
das iſt kurz der Sinn und Jnhalt ſeines Reformprogramms.
An ſeiner Spihe ſteht das allgemeine, geheime, direkte,
gemeindeweiſe Wahlrecht für alle Bürger Ungarns. Ohne
Ruhmredigkeit konnte der alte Mann ſagen, daß mit dieſer
Reform eine neue Aera, ein neues, das moderne Ungarn ge-
ſchaffen würde. Das heißt, wenn dieſes Programm in
ſeinem ganzen Umfange durchgeführt wird.

Die Wiener Arbeiterztg. wirft übrigens bei Beſprechung von
Fejervarys Programm folgende Frage auf:

Der ungariſche Miniſterpräſident verkündet ein Programmn,
an deſſen erſter Stelle das allgemeine, gleiche Recht für alle
Bürger Ungarns ſteht. Und der König von Ungarn erklärt
in einem Handſchreiben: er erwarte, daß Fejervary ſein Pro
gramm ausführe. Welches iſt nun das Programm
des Kaiſers von Oeſtreich?

Norwegen. Vor der Königswahl. Oskar II. hat
nun, nachdem er auf die norwegiſche Krone gezwungenerweiſe
verzichtet hat, ſeinen langen Titel etwas abgekürzt und nennt
ſich nur noch: „Oskar von Gottes Gnaden Schwedens, der
Wenden und Goten-König! Norwegen, dem verlorenen Sohn
hat er in ſeinem Abſchiedsſchreiben nochmals ſeinen „bittern
Schmerz“ über den „verfaſſungswidrigen“ Storthings- Beſchluß
vom 7. Juni kundgetan und zugleich die Ablehnung des
Thronangebots an einen Prinzen ſeines Geſchlechts

Die Thronbeſteigung des Dänenprinzen ſcheint eine für die
Monarchiſten unliebſame Verzögerung erleiden zu ſollen. Die
ärztliche Unterſuchung hat er offenbar glücklich überſtanden.
Wenigſtens ſcheint das Atteſt eines däniſchen Hofarzies, das
der norwegiſche Staatsminiſter vor einigen wißbegierigen Re-
publikanern verlas, zu keinem Bedenken Anlaß gegeben zu
haben. Ob er aber ein ſo reiner Mufſterknabe iſt, daß er in
ſeinem ganzen Leben niemals außerehelichem Geſchlechtsver
kehr gehuldigt hat, das möchten num ſittenſtrenge norwegiſche
Frauen auch noch gerne wiſſen, und Björnſon, der große
Propagandiſt dieſer Forderung, ſoll dafür ſorgen, daß Karl
auch daraufhin geprüft werde.

Die norwegiſche Regierung will mit ihrem Antrag: erſt die
Ermächtigung mit dem Prinzen über die Annahme der Krone
zu verhandeln und dann Volksabſtimmung über den Thron-
Kandidaten, ſtehen oder fallen. Es iſt ihr gelungen, ſich der
Zuſtimmung der Rechten des Storthings zu verſichern und
damit wohl auch die Mehrheit des Things. 35 Linkenmänner
ſtellen den Antrag, erſt eine Volksabſtimmung über die Frage:
für oder gegen die Republik vorzunehmen.

Frankreich. Gegen das Tragen von Waffen
der Marineſoldaten außer Dienſt hatte der
Bürgermeiſter von Breſt proteſtiert und den Kriegsminiſter er
fucht, dies zu unterſagen und das Verbot auf die ganze Arnee
guszudehnen. Der Miniſter Berteaux, der ſich ſonſt zeitge-
mäßen Reformen ſehr zugänglich erwieſen hat, hat dieſe be-
rechtigte Forderung leider abgelehnt. Er will zum Schutze
des Publikums gegenüber den Ausſchreitungen übermütiger
Soldaten vermehrte Patrouillen einführen, was im ganzen ſehr
wenig nühzen wird.

Spanien. Zu blutigen Zuſammenſtößen kam
es in der Provinz Avila zwiſchen Bauern und Bürgergarden.
Viele Perſonen wurden verletzt.

ex pedition hat auf der Hvbridendas Dorf Wenaar überrumpelt. Fünf Kanaken wurden ge
tötet und 50 gefangen genommen.

Zur Revolution in Rußland.
Ein Produkt der Verzweiflung. Am Di abend

ſollte in Petersburg ein Manifeſt des Zaren verö icht wer
den, durch welches Graf Witte zum Miniſterpräſidenten ernannt
wird mit der Aufgabe, die Regierungsfunktionen zu vereinheit
lichen, und durch welches ferner bürgerliche Freiheiten, eine
geſetzgebende Duma und die Ausbehnung des Wahlrechts ge
währt werden.

Das Volk iſt zu lange mit Reformſchwindeleien getäuſcht
worden, als daß es ſich jetzt noch durch ein ſolches Angſt-
produkt beſchwichtigen ließ.

Die Situation in allen Teilen des Reiches hat ſich ſeit
geſtern nicht weſentlich verändert. Die Zuverläſſigkeit der ein-
laufenden Nachrichten wird ſehr in Frage geſtellt durch den
Streik der Telegraphenangeſtellten, der faſt an allen wich
tigen Orten zum Ausbruch gekommen iſt. Jn Peters-
burg haben ſich ſogar die Beamten der offiziöſen ruſſiſchen
Telegraphenagentur dem Streik angeſchloſſen, ſo daß weder
Privatdepeſchen noch Agenturtelegramme ins Ausland gelangen
können. Die Drähte der Telephon- und Telegraphenlinien
zwiſchen Petersburg und Peterhof, der Reſidenz des Zaren,
ſind durchſchnitten worden.

Die Finnländer und die ruſſiſche Revolution. Die
Sympathie der bisher auf ihre Nationalität ſtolzen Finnländer
für das ruſſiſche Volk iſt im Wachſen begriffen. Dieſe neue
Solidarität zwiſchen Finnen und Ruſſen iſt plötzlich entſtanden.
Rußland hat nur 4000 Mann Truppen in Finnland. Eine
andere Truppenmacht von 6000 ruſſiſchen Reſerviſten, welche
früher nach Finnland geſandt wurde, mußte wieder zurückge-
zogen werden, da die Soldaten revolutionäre
Geſinnung verrieten. Für den Fall des Ausbruchs
einer Revolution in Finnland wäre die ruſſiſche Regierung
außerſtande, ſie zu unterdrücken. Ein politiſcher Streik auf
finniſchen Eiſenbahnen iſt ſchon im Gange; weitere Streiks
folgen. Dieſe dürfen als der Anfang einer finniſchen
Revolution betrachtet werden. Dieſe neue Bewegung in Finn
land u rt einen großen Einfluß auf die Lage in Rußland
ausüben.

Jn Moskau wurde das Haus des Gouverneurs mit ſeinen
Nebengebäuden zerſtört. Jn einer Vorſtadt entſtand eine
Feuersbrunſt, wobei wegen Waſſermangels die Feuerwehr un
tätig blieb. Große Warenmengen wurden vernichtet. Das
große Reſtaurant Roſſia wurde zerſtört. Die wohlhabenden
Einwohner beginnen die Stadt zu verlaſſen. Die Stadtring-
bahn iſt unterbrochen. Auf der Moskau-Kursker Bahn iſt die
Wiederaufnahme des Betriebes, die durch Pioniere verſucht
wurde, von den Revolutionären verhindert worden.

Jn Odeſſa haben am Sonntag ſchwere Straßenkämpfe ſtatt
gefunden. Es iſt unmöglich, die Zahl der Opfer auch nur
annähernd feſtzuſtellen, da es den Friedhof- und Krankenhaus-
verwaltungen ſtreng unterſagt iſt, eine Auskunft zu erteilen.
Die Polizei ſchafft ſelbſt überall die Le ichen und die
Verwundeten fort, deren Zahl ſehr bedeu-
teng ſein muß. Die Behörden hegen zur Jnfan-
terie kein Vertrauen und behalten ſie in den Kaſer
nen; ſie verwenden nur Koſaken und Gendarmevie.
Von einer Barrikade herab rief ein Soldat herbeieilenden Ko-
ſaken zu, ſie ſollten, anſtatt auf ihre um die Freiheit des ge
meinſamen Vaterlandes kämpfenden Brüder zu ſchießen, ſich
lieber den Kämpfern anſchließen. Die Koſaken antworteten
darauf mit vier Salven, wodurch neun Perſonen getötet und
ungefähr vierzig verwundet wurden. Die nach Hunderten
zählenden unverletzt gebliebenen übrigen Perſonen ſtürzten dar-
auf, von den Koſaken verfolgt, in die nächſten Häuſer, drangen
in die fremden Wohnungen ein oder verſteckten ſich auf den
Böden und Dächern. Viele Privatwohnungen ſind auf dieſe
Weiſe in Ambulanzen verwandelt. Die Polizei mißhanaelte
die Studenten, welche den Verwundeten Hilfe leiſteten. Unker
den Getöteten befinden ſich Studenten, Schüler und
Mädchen, zumeiſt aber Arbeiter. Jn der Preobra-
ſchenskaja und der Jamskaja waren gewaltige Barrikaden er
richtet, hinter denen ſich die Arbeiter verſammelten. Die Barri-
kaden wurden von Koſaken zerſtört. Abends begannen die
Arbeiter am Alexander-Proſpekt neue Barrikaden zu errichten.

Jn Riga fanden vor der Kathedrale ſowie in der Suwo-
row Straße blutige Straßenkämpfe ſtatn. Mehrere Soldaten
ſowie Aufſtändiſche wurden erſchoſſen, die Zahl der Verwun-
deten iſt groß. Oberſt Menat, Kommandeur eines in Rigo
garniſonierenden Jnfanterieregiments, wurde Sonntag abend
in ſeiner Droſchke von Arbeiterhaufen angehalten und ge-
zwungen, auszuſteigen. Er zog ſeinen Säbel und wurde durch
drei Schüſſe ſofort getötet. Er war Mitglied des Kriegs
gerichts.

Jn Warſchau beſchloß der Verband der Bankbeamten, die
Tätigkeit einzuſtellen infolgedeſſen wurden die Bankhäuſer ge
ſchloſſen. Jn der Pragavorſtadt wurde ein Gendarmerieunter-
offizier erſchoſſen. Die Haustore ſind ſeit mittag geſchloſſen,
Zeitungen erſcheinen nicht. Die Telephone werden nun den
dritten Tag von Sappeuren bedient; nur die Aemter ſind
unter einander telephoniſch verbunden. Das Polhytechnikum
iſt auf Anordnung des General-Gowerneurs geſchloſſen. Das
Profeſſorenkollegium hat ſeinen Abſchied eingereicht. Jn
verſchiedenen Stadtpunkten ereigneten ſich kleinere Zuſammen
ſöße wobei mehrere Perſonen verwundet, einige auch getötet
wurden.

Jn Lodz ſtockt aller Verkehr. Die Läden ſind mit Bret-
tern zugeſchlagen. Militärpoſten lagern in den Hauptſtraßen.
Jn den Läden, deren Jnhaber offen zu halten verſuchten,
wurden von der Menge die Scheiben zertrümmert. Sonſt
bewegen ſich in den Straßen die Arbeitermengen in ruhiger
Haltung. Wegen des Fleiſchmangels erhält das Militär nur
halbe Ration.

Jn Sosnovice (Stadt an der deutſchruſſiſchen Grenze)
ſind die Fabriken noch auf längſtens drei Tage mit Kohle
verſehen; falls nicht inzwiſchen der Güterverkehr Kattowitz
Sosmovice wieder eröffnet wird, droht Betriebseinſtellumg
wegen Kohlenmangels. Der Briefverkehr wird zwiſchen Katto-
witz und Sosnovice und zwiſchen Sosnovice und Warſchau
durch Privatfuhrwerke unter Koſakenbegleitung aufrecht er
halten. Die Lebensmittelpreiſe ſind bedeutend geſtiegen.

Jn Kiew mehren ſich die Zuſammenſtöße mit den Koſgken.
Die Zahl der Toten und Verwundeten wird immer größer.
Einige Patrouillen ſchießen in die Luft. Mannſchaften der
freiwilligen Rettu
haftek. Bei einer Hausſuchung wurde ein Poliziſt ſchwer ver
wundet. Der Stadtrat tagt permanent, in allen Kreiſen der

Aunealten. Eine fran m a Stra
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eſellſchaft wurden auf der Straße ver

herrſcht die h efkene Sämtliche BanBevölkerung
ken, Läden und Schulen ſchloſſen.

Jnfolge des Eiſenbahnerſtreiks haben die verſchiedenen
Eiſen bahngeſellſchaften 30 000 Paſſagiere zu die
auf den Strecken liegen geblieben ſind und in den Bahnhöfen
untergebracht werden mußten. Ein Extrazug wurde bei Grosny
zum Entgleiſen gebracht, 20 Paffagiere wurden getötet.

Streikende Dienſtmädchen. Jn Witebsk iſt unter den
Dienſtmädchen, die mit den kleinen Löhnen unzufrieden waren,
ein Streik ausgebrochen. Eine große Anzahl von Dienſtmäd
chen wanderte von Haus zu Haus, drang in die Privawoh-
nungen ein und forderte die dort bedienſteten Mädchen ener
iſch auf, ihre Stellen aufzugeben, widrigenfalls ſie blutig geiegen würden. Die Polizei verhaftete 18 Dienſtmädchen.

Sie wurden vom Gouverneur zu 14 Monaten Gefängnis und zu
ſpäterer Ausweiſung aus dem Gouvernement Witebsk verurteilt

Stadtverordneten Sitzung
vom 30. Oktober 1905, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Prof. Dittenberger.
Eingänge: Bürgermeiſter r hat mitilt, daß er von ſeiner Bewerbung um die Oberbürgermeiſter

elle zurücktrete. Eine Petition des Polizeikommiſſars
Kriebel, der ſich über mehrere Beamte beſchwert, wird zur
Prüfung und Begutachtung der Petitionskommiſſion über
wieſen. Oberbürgermeiſter Staude erklärt etwas erregt, der
Magiſtrat habe die Petition nicht erhalten. Ebenfalls der
Petitionskommiſſion überwieſen wird eine Petition des früheren
Meldeſchreibers Dube und eine Petition wegen Verſperrun
des Straßenverkehrs in der Gr. Ulrichſtraße bei Ausgabe de
GeneralAnzeigers „Soweit wie möglich ſoll Abhilfe geſchaffen
werden. Oberbürgermeiſter Staude verlieſt ein Dankſchreiben
von Erxzellenz Kühn, weil zu deſſen 80. Geburtstag der Stadt
verordneten Sitzungsſaal zur Verfügung geſtellt worden iſt.

Sodann erhält Oberbürgermeiſter Staude zu einigen Er
klärungen bezüglich der vom Stadtv. Thiele in voriger
Sitzung erhobenen Beſchuldigungen gegen den Brand-
inſpektor Dickow das Wort. Der Magiſtrat habe die Sache
ſorgfältig e aber keinen Anlaß gefunden, Herrn
Dickow oder Herrn Stadtrat Dr. vrt7 einen Vorwurf zu
machen. Was geſchehen ſei, beruhe „auf altem Herkommen“.
Dieſer Meinung ſeien auch die Leiter der Feuerwehren in
Bremen und Hamburg. Um jedoch für die Zukunft ſolche Vor
kommniſſe unmöglich zu machen, ſei eine neue Jnſtruktion
ausgearbeitet worden, welche anordnet, daß

1. die Ordonnanz des Brandinſpektors von dieſem nicht
zu perſönlichen Dienſten benutzt werden darf,

2. die Traeger nicht e rhals der Dienſtzeit zu
Dienſten herangezogen werden dürfen,

3. durch die Feuerwehrleute nicht die rig oder
h von Kleidern der Familienangehörigen des Brand
Juſpektors herangezogen werden darf,

4. Wagen und Pferde lediglich zu dienſtlichen, nicht auch
zu perſönlichen er benutzt werden dürfen,

5. der im Hofe erbaute Hühner und Kaninchenſtall inner
alb dreier Tape beſeitigt werden muß.
tadtv. Thiele: Die Unterſuchung hat demnach die volle

Berechtigung der von mir erhobenen Beſchuldigungen ergeben.
Daß es noch im Rahmen der zuläſſigen Verwendung unſerer
Vrpeker liegen ſoll, wenn einer derſelben der Frau des

randinſpektors auf einem Spaziergange den Photographen-
Apparat nachtragen muß, darf wohl bezweifelt werden. Jm
übrigen ſetzt ſich der Magiſtrat in Widerſpruch zu ſich e ſt,
wenn er an allen den Vorkommniſſen nichts r ndet,
trotzdem aber eine neue Jnſtruktion erläßt, durch welche der
von mir gerügte Mißbrauch der Feuerwehrleute beſeitigt werden
ſoll. Jch bemerke nochmals, daß alle die Arbeiten für Herrn
Dickow in der l von den Feuerwehrleuten geleiſtet
werden mußten und daß ich ferner noch mehrere recht gravierende
Sachen nicht vorgebracht habe in der Erwartung, die Unter
ſuchung werde von der Feuerwehr Kommiſſion vorgenommen
werden, der ich das weitere Material unterbreiten wollte.

Der Geſchäftsbericht des Magifſtrats auf die Zeit vom
1. April 1904 bis 31. März 1905 iſt nunmehr dem Kollegium
gedruckt vorgelegt worden. Auf Antrag des Stadtv. Thiele
ſoll dieſer Bericht in einer der nächſten Sitzungen zur Be
ſprechung auf die Tagesordnung geſtellt werden.
Für das Hoſpital werden 1503 Mk. Deckung der Ueber-
ſchreitungen auf das Jahr 1903 ohne Debatte nachbewilligt.

Der Erweiterungsbau der höheren Mädchenſchule
führte zu ſehr eingehenden Auseinanderſetzungen. Die Referenten
teilen mit, daß jetzt nach einigen Abſtrichen 175000 Mk. zu dem
Zwecke verlangt werden.

Stadtv. Emmer wendet ſich gegen die Vorlage, die mit
Grund und Boden 250000 Mk. erfordert. Es ſtehe feſt, daß
jene Schule innerhalb 10 Jahren nur eine Steigerung von
17 Schülerinnen erfahren hat. Die Herren Stadtverordneten
betonen jetzt vor den Stadtverordneten- Wahlen immer, daß Sie
ſparen wollen beweiſen Sie nun einmal, daß Sie ſparen
wollen und halten Sie den Daumen auf den Beutel. Be
dauerlich ſei, daß der Herr Stadtbaurat jetzt ſoviel reiſt.

Stadtv. Grote beſtätigte die Angaben des Vorredners, daßdie Zahl der Schülerinnen tatſächuch innerhalb 10 Jahren von

531 auf nur 548 geſtiegen iſt. Der Bau iſt viel teurer als
andere Schulbauten; man möge aber die Vorlage genehmigen.

Stadtbaurat Rehorſt: Schon mehrmals iſt hier die Be
hauptung aufgeſtellt worden, ich befände mich zuviel auf Reiſen.
Um Märchenbildungen vorzubeugen, erkläre ich, daß das durch
aus falſch iſt. Jch habe dieſen Sommer meinen Urlaub benutzt
zur Ableiſtung einer militäriſchen Uebung, habe dabei aber die
wichtigen Akten mir zur Bearbeitung nachſchicken laſſen und
bin bei dringenden Anläſſen auch perſönlich nach Halle ge-
kommen. Dann bin ich nochmals verreiſt, um bei Auswahl
von Baumaterial für die Stadt finanzielle Vorteile zu erzielen.
Jch halte es nicht für angebracht, gegen einen Mann derartigeunbegründete Vorwürfe zu erheben, der en ganze Kraft
ſogar unter Hintanſetzung ſeiner Familie, den Dienſt der
Gemeinde ſtellt.

Stadtv. Schmidt. Jm Volksblatt hat Stadtv. Thiele in
mehreren Artikeln über das Finanzelend unſerer Stadt ſich
dahin ausgeſprochen, es ſollten die Bauten nicht aus Anleihen
beſtritten werden ſondern aus laufenden Einnahmen. Das hat
i ſeine Berechtigung, wo es ſich um immer wiederkehrende

usgaben handelt wie um den Bau von Volksſchulen. Da
wird ja jetzt auch dieſes Verfahren von uns geübt. Hier handelt
es ſich jedoch um eine einmalige Ausgabe, und da iſt es nicht
richtig, daß der Magiſtrat die Koſten aus dem Vermögen der
Stadt beſtreiten will. Das Geld muß vielmehr aus der An

Wollten wir dem Rate des Herrn
hiele folgen und alle Bauten, wie Schlachthöfe 2c. aus den
teuern beſtreiten, dann würden dieſe ſo hoch werden, daß

unſere ſteuerkräftigen Bürger den Staub von den en

r wird n u S de We reſen ganz gewaltig aufs Dach ſteigen. ro er aubei den Sozialdemokraten.)
Stadtv. Thiele: Die letztere Möglichkeit braucht Herrn
Kollegen Schmidt nicht zu beunruhigen. Er hat aus meinen
Artikeln etwas geleſen, was gar nicht drin ſteht. Alle pro
duktiven Anlagen mögen aus Anleihen beſtritten werden, da ſie
ſich ſelbſt verzinſen. Auch bei ihnen kämen wir freilich viel
beſſer weg, wenn wir ſie aus dem Vermögen decken könnten.

deine Forderung bezieht ſich aber a auf un produktive
lagen, zu denen im finanztechniſchen Sinne auch die

gehören. Wenn wir die 175 000 Mk. für den geforderten Er
u aus Anleihemitteln beſtreiten nun koſtet ſieweiterungsba
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ausgibig angewendet wird, ſind wirgeraten, was ich in meinen a r d
daß der Magiſtrat diesmal die Geld s dnehmen wollte, hat mich gefreut ich bin An ehiſchiehnee Geger

des Antrags Schmidt, der das teure Anleiwill. Zur Sache ſelbſt ergibt der heute re
ſchäftsbericht des Magiſtrats, daß die Schülerinnenzaht der
Höheren Mädchenſchule dieſe Oſtern ſogar zurückgegangen iſt
und da ſeit zehn Jahren überhaupt die Schülerinnenzanicht verändert hat, was wir nicht wußten, als wir in et

jahr im Prinzip für den Bau Fpwien, halten wir ihn nicht
mehr für abſolut notwendi ch beantrage deshalb Zurück-
verweiſung der Vorlage an die Kommiſſionen, die ſich namentlich
auch mit der Bedürfnisfrage nochmals beschäftigen müſſen.

Stadtſchulrat Brendel: Die Notwendigkeit des Erweite
rungsbaues iſt von der geehrten Verſammlung ſchon anerkannt
worden, und ich kann nur verſichern, daß der Ausbau dringend
notwendig iſt. Ueber die Stellungnahme der Herren Emmer
und Thiele muß ich meine Verwunderung J und ich
kann nur annehmen, da äume der Höheren Mädchen
ſchule nicht kennen, ſonſt würden ſie anders urteilen. Wenn
3chgrtiggen in der Höheren Mädchenſchule untergebracht

wären, v28 ſie net h d ichmeine, daß für die unſerer Bürger gle te mewie für die Volksſchulen gefordert werden müſſen a

Bürgermeiſter v. Holly: Stadtv. Schmidt hat bereits die
Auffaſſung des Herrn Thiele glänzend wiederlegt. Aus dem
Vermögen der Stadt können wir nicht alles beſtreiten: die
Koſten müſſen doch mit auf die Nachkommen verteilt werden. Daß
in unſerer Vorlage ſteht, die Mittel ſollten dem Vermögen
entnommen werden, iſt ein bloßer Fehler. Auch der Magiſtrat
wird die Mittel aus der Anleihe nehmen.

Oberbürgermeiſter Staude: Beide Kollegien haben den Bau
bereits beſchloſſen, ſo daß dem Antrage des Herrn Thiele nicht
gefolgt werden kann. Der Bau iſt notwendig, und es werden
nun auch die Mittel bewilligt werden müſſen.
„Stadtv. Thiele: Es iſt mir mit meiner daßdie Anleihewirtſchaft, wie ſie hier betrieben wird, für die Etat

höchſt ſchädlich iſt, viel zu ernſt, als daß ich nicht auch den fal
ſchen Auffaſſungen des Herrn v. Holly entgegentreten müßte
Jch betone nochmals, za es ſich nicht darum handeln kann,
alle Ausgaben mit laufenden Steuer Einnahmen zu decken.
Entnehmen wir die Koſten dem Vermögen, ſo wird dasſelbe
nicht, wie Schmidt meint, beſeitigt, ſondern es bleibt nach
wie vor beſtehen, nur wird es umgewertet, aus Hettſtedter
Aktien werden dann Grundſtücke u. ſ. w. Es geht uns alſo
nichts verloren, ſondern wir erſparen nur den ungeheueren
Mehraufwand, den die Verwendung von Anleihemitteln mit
ſich bringt. Daß der frühere Beſchluß auf Bewilligung der
Summe nicht mehr ſollte rückgängig gemacht werden können,wie Herr Staude meint, beſtreite a a ſind ſchon viel wich
tigere Beſchlüſſe ſpäter wieder aufgehoben worden, wenn ſich
nachträglich herausgeſtellt hat, daß die Vorausſetzungen nicht
zutreffend waren.

Stadtv. Emmer: Auch der Stadtſchulrat hat nicht den Nach
weis erbracht, daß der Erweiterungsbau wirklich notwendig iſt.
Er hat nur geſagt, die Zuſtände ſeien unhaltbar, nicht aber
mitgeteilt, inwiefern das der Fall iſt. Das Bauamt hatte
eine r in den Keller des Neubaues gelegt,was baupolizeilich unzuläſſig iſt; ein andermal iſt gar eine
Haustür auf einer Zeichnung des Bauamts vergeſſen worden.
Am richtigſten iſt, die Vorlage wird abgelehnt.

Stadtv. Meyer: Die Herren auf der guherſten Linken ſind
jetzt wohl nur gegen den Bau, um Stoff für die Stadtver-
ordnetenwahlen zu haben. (Lachen bei den Sozialdemokraten.
Zuruf: Der Stoff iſt auch ohnedem mehr als ausreichend.)
Was wir für die Volksſchulen tun, müſſen wir auch für die
Höhere Mädchenſchule aufwenden.

Stadtv. Bangert: Die Räumlichkeiten ſind jetzt infolge der
ungünſtigen Lage der Schule ſo ungenügend daß die Gefahr
beſteht, die Kinder ſchädigen ſich die Augen. Daß die Schule
nicht mehr Schülerinnen erbält, iſt daraus zu erklären, daß

1 entnehmen.

rivatſchulen entſtan Frangeſtiſt ſchönenihee ſagen nd nnd das ken
Stadtv. Grote bleibt Rehorſt gegenüber bei der Behauptung, der Bau G t chulbauten;

trotzdem werde er dafür
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einmal abfinden.
Stadtv. Thiele: Niemand verlangt, daß die Kinder ſich die

Augen in der Schule verderben ſollen. Dieſer Grund iſt aber
für den Neubau bisher nie angegeben worden, ſondern man
hat ſich auf die Ueberfüllung der Klaſſen berufen Die liegt
edoch nicht vor. Jm Durchſchnitt hat eine Klaſſe der höheren

öchterſchule 25 bis 29 Schülerinnen, eine Volksſchulklaſſe da
gzreen 50 und mehr, und es iſt nicht behauptet worden, daß
ie, Zimmer in der Mädchenſchule entſprechend kleiner ſind

ſollen doch die alten Räume nach wie vor in Gebrauch
leiben: der Uebelſtand würde ſomit nicht beſeitigt.

Stadtv. Kallmeyer als Referent und Stadtbaurat Re
horſt erwidern, daß letzteres nicht der Fall ſein ſolle. ſondern
die alten Himmer ollten als Phyſikzimmer und zu anderen
Nebenzwecken benutzt werden.

Der Antrag Thiele, Zurückverweiſung an die Kommiſſion,
wurde ſchließlich gen die ſozialdemokratiſchen Stimmen abge
lehnt, ebenſo der Antrag, die Koſten aus den Beſtänden zu

Zur Errichtung einer Bedürfnis anſtalt vor dem Walhalla
Theater wurden 5000 Mk bewilligt.

ie Magiſtratsvorlage, Herrn Direktor in der Wittekindſtraße 250 Mk zurückzuerſtatten, weil beim Bau des Ueber
laufkanals an ſeinem Grundſtücke weſentlich teurere Rohre ver
wendet worden ſind als anfänglich beabſichtigt, und weil dieſe
Aenderung nicht im Jntereſſe Langes ſondern in dem der Stadt
gelegen hat, wird gegen 7 Stimmen (vier Sozialdemokraten,
Spindler, Rammelt und Bangert) abgelehnt. Stadtv. Emmer
trat für die Rückzahlung ein.

8 bei MöblierungDie Ueberſchreitung des Voranſchl
der neuen Polizeiwache in der Liebenauerſtraße wurde gegen
die patdemgrran ſchen Stimmen genehmigt. Bewilligt waren
500 M., verbraucht wurden 1850 M. Die Finanzkommiſſion
hat die Nachbewilligung ausgeſprochen, weil der Magiſtrat zu

hat. daß in der Sache Fehler gemacht worden ſind.
etreffs der mit der Wache verbundenen Dienſtwohnung des

Polizeikommiſſars ſoll der Magiſtrat eine neue Vorlage ein
bringen. Stadtv. Thiele hält die Zuerkennung „mildernder
Umſtände“ für den Magiſtrat nicht eben für ſchmeichelhaft, kann
aber die außerordentlich hohe Ueberſchreitung nicht bewilligen,
weil bei gutem Willen Zeit u geweſen wäre, rechtzeitig
vom Kollegium die Nachbewilligung ausſprechen zu laſſen.
(Das Mobiliar iſt bereits angeſchafft und aufgeſtellt worden.)

J die Kommiſſion zum Ankauf von Pferden für die Feuer
wehr wird an Stelle des Schmiedemeiſters Schatz deſſen Kollege
Schumann gewählt, weil erſterer in Geſchäftsverbindung mit
dem Magiſtrat feſt

Als Kaution ſoll der mit dem Verkauf der Schlachtkarten
betraute Sekretär 1000 M. ſtellen. Stadtv. Thiele iſt im
Prinzip gegen die erung von Kautionen in ſolchen Stellen.
(Die betr. Kaſſe muß täglich abgeliefert werden.) Dadurch
würden gewiſſenhafte aber nicht zahlungsfähige Bewerber von
ſolchen Stellen ausgeſchloſſen.

Die h des Magiſtrats betreffs Bildung eipes be-
ſonderen Kanalkontos werden mit einigen von der Finanz-
Kommiſſion vorgeſchlagenen Aenderungen angenommen.

Schluß 8 Uhr.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 30. Oktober.
Vorſitzender: Landgerichts- Direktor Reuter; Ankläger:

Staatsanwalt Dr. Comte.
Wegen t erhielt der Arbeiter eKul a von hier eine Zuſatzſtrafe von zwei Monaten Gefäng-

nis, well er vel einem Saſtwirt in Teicha gegeſſen und ge
trunken hatte, ohne z bezahlen.

Jn bitterer Not, und weil es ſeinem Kinde fror,atte der Arbeiter Otto Beyer von Merſeburg, der vorbe
traft iſt, einem Lohnkellner aus einem Kinderwagen ein Bett

eine Unterlage entwendet. Er ſoll des die nie
drigſte Strafe, drei Monate Gefängnis, verbüßen.kigentumsvergehen. Die verehelichte Marie Wil
helmine Haaſe geb. Höhnke aus Eſperſtedt war a
im April d. J., als ſie noch unverheiratet war, demmädchen Poetſch in Groß-Liſſa, mit welcher ſie damals zu
ammen diente,

darunter mit See Jahren Zuchthaus.

W a die Dind bei

dem Hofe drei Enten geſtohlen zu haben.bei B. f n z
ung führten. Das

Als nun ein Polizeibeamter
ngeklagten in der Wohnung zurt einige Entenfedern, die Verdacht er

regten und zur Hausſuchung führten, durch welche eine Ente
zum Vorſchein kam. Der Angeklagte beſtritt die Tat. Die

e Ente ſei ſein Eigentum geweſen. Da nun der
lngeklagte bei der Hausſuchung ſich ſträubte, die Ente heraus-

z weben, ſo war auch noch Anklage wegen Widerſtand gegen
ie Staatsgewalt erhoben. Der Staats anwalt beantragte ein

Jahr ſechs Monate und zwei Wochen Gefängnis. Das Ugteil
lautete auf ein Jahr zwei Monate und zwei Gefängnis.

Der Barbiergehilfe Bruno Schüller aus Schkeuditz ent
wendete am 26. Auguſt dem Barbierherrn Schumann in Halle
beim Verlaſſen des Dienſtes die Wechſelkaſſe von 5 Mk. Das
Schöffengericht verurteilte ihn dafür zu drei Tagen Gefängnis.

Freigeſprochen von der Anklage, dem Tiefbauunternehmer
Werſel eine Reihe Abfallſtücke weggenommen zu haben, wurde
der Vorarbeiter Stanislauns Gl apa von hier. Er hatte die
Sachen verſehentlich mitgenommen.

Sittlichkeitsverbrechen. Unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit wurde gegen den Bäckermeiſter Erich Her-
mann aus Gräfenhainichen verhandelt, welcher ſich gegen
s 176,3 vergangen haben ſoll. Das Urteil lautete wegen

Beleidigung und Sittenverbrechens auf ſieben Monate
efängnis.
Körperverletzung. Auf einem Tanzvergnügen in

Ammendorf kam der Unteroffizier Schmidt mit dem Reitknecht
Koitſ eines Mädchens wegen in Wortwechſel. K. verlangte
unberechtigterweiſe von Schmidt das Vorzeigen der Urlaubs-
karte, das ſelbſtverſtändlich verweigert wurde. Als nun Koitzſch
zu Hauſe ging, lief ihm der n Richard Ulrich, der
auf dem Vergnügen mit Schm. bekannt geworden war, na
und warf ihn zu Boden. er Unteroffizier kam dann a
noch und verletzte mit dem Seitengewehr den Koitzſch am
Bein. Ulrich ſtand deshalb vor dem Schöffengericht wegen
Körperverletzung. Das Gericht erkannte auf 9 Mk. Geldſtrafe

Briefkaſten der Redaktion.
Zwei Leſer. Vienenburg iſt ein Dorf im Kreiſe Goslar,

Regierungsbezirk Hildesheim, Provinz Hannover. Etwa 4000
Einwohner.

H. V. Sie werden das angegebene Werk wohl nur in der
Univerſitäts Bibliothek (Friedrichſtraße) erhalten können. Die
Benutzung des Leſezimmers der Bibliothek und der Aufenthalt
daſelbſt ſteht jedem innerhalb der täglichen Leſeſtunden frei.
Jn bezug auf die Entleihung von Büchern müſſen Sie ſich nach
den dort geltenden Vorſchriften richten.

Verant wortlicher Redakleur: Ad. Thiele in Halle.

Juni zufällig beim
o
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euheit in Blusen, aus gutem Voelour, aparteen Fantasiemuster 93 erBlusenstoffen,
g für Blusen, moderne PFantasie-MusterNeuheiten das Meter 1.00 bis 35 Pf.

naparte Gowebe,

in Blusen, aus prima Sammet-Velour, mo-Neuheiten derne Schotten 2
meueste Varbentöne,

x für Blusen, hochaparte Farbenstellungen,Xeuheiten reine Wolle e Nee n e 85 r ans en der
in Blusen, aus prima Wollenem gestreiften 75Neuheiten
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Neuheiten in Kostümröcken, aus apartem Kostümstoff, 9650

Lewin
engl. Geschmack 7.75 6.50 2
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Wir bringen dem Publikum das hervorragendste Erzeugnis

der Deutschen Schuh- Industrie zum Einheitspreise für Herren und

Damen Von

M. 12. pro Paar.

Salamandler- Haus

94 Leipziger Strasse 94.

Fortlaufend grosse Eingänge in

Damen- Konfektion
h

h Paletots, Jacketts, Cape:, Abendpaletots, fertigen Kleidern, Kleiderröcken
Blusen, Morgenröcken, Matinees und dergl.

Mädchen -Kleidern, r Knaben Anzügen und -Mänteln.

e Striokwesten, Walkjacken Sohleifen, KrawattenNormal-Unterzeuge Lavalliersh Barchenthemden Gürtel, HaarschmuckS Kopfshawls, Halstäücher, Hutnadelnl Umschlagetücher in Wolle und Soeide Taschen, Pompadourst Echarpes, Kapotten Damen westenTagchentücher, von der einfachsten bis zur hoohfeinsten Art. Pelz Kolliers

Handsohuhe, Strümpfe Boas, MuffenStrumpfbänder Vassencdle Besätzoe Pelzgarnituren,
Hemden, Beinkleider, geschmackvolle Neuheiten in reicher Auswahl. Muffketten

Nachtjacken, TändelschürzenEretinge und Kinderväsehe Schnmntl. Schneidereiartilcel Witchatteeebärzen
Sohlafdeeken, Kurzwaren, Posamenten, Knöpfe, Spitzen, Bänder, Stickereien u. dergl. Kindersobürzen

Bettdecken in denxd üsgter A v KindermützenBetttüoher, w gen char grogeter an Kinderhüte
Bottlawemi Pottveniigge Preise wie bekannt allerbilligst. nBettvorlagen. Strickwolle.Beachten Sie bitte unsere Schaufenster.

Brummer Benjamin
an



Beilage zum er.Han
Bezirkstag

des Regierungs Jezirks Merſeburg.
Halle, 29. Oktober.
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a. 5.. Mittwoch den I. Zevember 1905. I. Jahrg. a4 ws

ren reſtg noregevet
Stellungnahme dahin,daß er keineswegs i die Anſtelung eines Setre

tärs ſei, daß man aber dor der H as Geld beſſer arwenden könne. Der Mann, T Sekretärpoſten be
traut werde, müſſe ein Tauſendkünſtler ſein. Bei der Verſchie
a riakeit der e könne man nicht alles aus einem Punktekurieren. ver einzelnen Kreiſen müßten Mittel zur Verfügung
2 werden. n dem Bezirks etär das Allheilmitte der
on u erblicken ab Uebrigens wären die
Koſten ni mit 20 Pf n 3 r u bee ſeiſtreiten. Die e Vo der Hand ein Experi-ment. Fern rfolge des Zeitz-Weißenfelſer Kreiſe ſc nicht
allein z Konto der dortigen A r u ſercr: t durchweg induſtrielle denn ſei viel eher der ür unſere Sache zu

wie die rein ländliche in d Weken Kreiſen.
Baſis unſerer Worte r den 70er Jahren angezogen

dadd m man t es damals kein anderes Mittel
en Agitation. die ländliche Bevölkerung wirkenS geſchriebene gilablancr bedeutend beſſer gls die An

eines Sekretärs. Jm letzteren Falle wird das Geld
ch uſter herausgeworfen. Redner bittet die Vorlage ab

ne Kandidat des Wittenberger Kreiſes, beeift nach den Be des Jenger Parteitags die Aushrungen Reiwande cht. Parteiſekretär ſoll dasgterial fur die eaunerſee beit bieten und nicht das

Mädchen alles ſein s beſteht heute keine Fühlung
wie den einzelnen Kreiſen, und dieſe Fühlung kann nur
urch die Anſtellung des Sekretärs geſchaffen werden. Der

Bericht des Agitations-Komitees allein müſſe ſchon überzeugenu der unbedingten Notwendigkeit der Anſtellung des Sekretärs.

timmen Sie einſtimmig dem Vorſchlage zuReichardt Bockwitz iſt für die LAnſtelung des Sekretärs.
Neben dem Sekretär iſt die Vereinigung von Genoſſen aus
allen Kreiſen in der Kommiſſion von großer Wichtigkeit. Jch
bitte Sie, Vorlage zuzuſtimmen.

Rühlemann- Torgau ſpricht ebenfalls für Anſtellung des
Sekretärs. Durch die Fühlung mit allen Kreiſen werde die
Agitation erſt planmäßig geſtaltet werden können. Redner
v um Annahme der Vorlage.üller Schkeuditz hält die age des Bezirksſekretärs für

und will ſich deshalb nicht mehr äußern. Zur Frage
er Agitation bittet Redner neben den vorgeſchlagenen Faktorenauch ben Gewerkſchaften einen Sitz einzuräumen. Als Dele-
ierte zur Agitationskommiſſion ſollten ſonſt die vorſtande der

ahlkreiſe gelten.
Kochanski- Halle ſpricht ſich ausdrücklich für die Anſtellung

des Sekretärs aus. an müſſe aber eine Kraft finven, welche
etwas leiſten kann und im Sinne der Vorſchriften des Partei
vorſtandes zu arbeiten vermag.

Biedermann-Delitzſch: Man, ſolle auch darauf bedacht
in ſich Kräfte g3 halten, welche ſonſt von der Gewerkſchafts
bewegung mit Beſchlag belegt würden. Die Anſtellung des
Sareſt ſei dringen notwendig. Aus dem Grunde ſolle
man dem ote der Notwendigkeit nicht verſchließen.
h z Veränderung der Agitationskommiſſion iſt Redner

e r z oße re der DelegiertenKch u e en e at, nicht nohnals
auf hinf Zlise inwände ein n Er rer nur die
frage. u ichen untoſt ten betrugen 2000 Mk. für Gehalt
etwa Miete und direkte Bureauunkoſten, und beer man ſerver, daß der Sekretär jährlich 200 Tage unter
wegs ſei eine fehr hochgegriffene Annahme und pro Tag
für Bahnfahrt und Diäten im Durchſchnitt ihn n Mark gerechnet
werden müßten, ſo kämen weitere 2000 Mk. hinzu, alles in
allem alſo 4500 Mk. Rechne man noch weitere 500 Mk. für all

Unkoſten hinzu, ſo werden jährlich 5000 Mk. erforderlich.
isher hat nun der s etwa 3000 Mk. Einnahme

rn re Druck, Binden und Verſand nur 2100 Mk.anſpruchten. Das ergibt einen Ueberſchuß von 900 Mk., der
mit de Aen erhöht werden könnte Weitere 1000 Mk. wollte

itzer Kreis leiſten 2600 Mk. gewährt der Parteivorſtand,
ß ſchon aus dieſen Quellen zuſammen 4400 Mk. k. ließenKipt r noch 600 Mk. zu decken bleiben, ſelbſt wenn man mit

vollen 5000 Mk. Unkoſten rechnet. Ganz abgeſehen davon, daß
der Parteivorſtand im Notfalle noch einen weiteren Zuſchuß
leiſten will und daß aus Verſammlungen, die der Bezirks-
ekretär abhält, die Einnahmen der Kaſſe r würden,
ringen die ſechs andern Kreiſe ſicher die verbleibende kleine

Differenz auf. Sollte ſich aber die Berechnung, was allerdings
gar nicht möglich iſt, trotzdem als falſch erweiſen oder ſollte
nicht der Gewinn für das Parteileben ſich herausſtellen, den
wir w. je nun, ſo wird die Stelle eben wieder aufgehoben. Aber dahin S es ſicherlich nicht zu kommen branchen.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte von Schmidt Hohen-mölſen begründet und Reiwand- Halle bekämpft, wird ab

ge FeribHale iſt wie Reiwand nicht prinzipiell gegen den
Bezirksſekretär, verſpricht ſich aber nichts von der Jnſtitution
in jetziger Zeit. Es müſſe für Flugblätter mehr ausgegeben
werden. Dort wären die el praktiſch verwandt. Jm
übrigen ſtimme die Rechnung ni Statt 5000 Mk. müſſe manmindeſtens 8000 Mk. anlegen. ir verfahren beſſer, wenn wir

die Gelder verwenden, wie ich ihnen vorgeſchlagen habe.
Lindenhahn- Halle als Mitglied der Drlaltat;epe Kommiſſion

pricht für re Sefkretärs. Die Halleſchen Genoſſen
ollten doch bei den er der anderen Kreiſe das recht ſein
iaſſen, was vei ihnen billig iſt.

retſchmann- Halle glaubt, g. man beſſer das Geld für
die einzelnen Kreiſe verwendet, welche in der Agitation zurück-

blieben ſind. Heſeswegg Fole man die Bezirksſekretärfrage

m Pringzi r edner hält aber unter den gegenwärtigen Verhältniſſen de nſtellung für verfrüht. Die ſpär-
lich einlaufenden Gelder könne man vor der Hand nutzbringender
verwerten.

n Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.
rſönlich bemerkt ne Halle, daß die Halleſche Genoſſen

t mit vor el Entſchluß gekommen ſind ie werdene d er e nicht l 4 Anſqt gufrecht.
noſſe tie le t Lep enüber ſeine An aufreH e Atr der beeren a Mitglied

der bat on nicht auf dem Standpunkt a ſtehe.

n ſeinem K4 ußwort kritiſiert Leopoldt- Zeitz die
x tn dupaen Er hält nach wie vor dies der e ſchen e für grundlos. Mögen ſie nicht

t rer negierenden Stellung verharren und im Intereſſe der
eſamtpartei ſut die Anſtellung des Sekretärs ſtimmen. Auch

die Organiſation werde dann vorteilhaft arbeiten können.
odann wird r Abſt Jiminung geſchritten. Jn namentlicherAbſtimmung erklären ſich 28 da elegierte für und 6 Delegierte

nnde Bettfedern, Betten
Voraand nan auaner hab Verpaeknung rot Fornaproohor 2882.

Ueber den Verlauf der ſchon geſtern erwähnten Generalver
ſammlung für TeltowBeeskow am Sonntag, die mit Annahme
einer ſehr ſcharſen Reſolution gegen das Verhalten des Partei
wo ſe ges wird noch berichtet:
Meer biſon berechtigt ſeien, Verä
wärts Redaktion vorzunehmen, was aber entſchieden verurteilt
werden müſſe, ſei die Form, unter welcher der Redaktions-
wechſel ſich vollzogen habe; die Grundſätze der Partei ſeien
dadurch gröblich verletzt worden. Hier hielt man t
heime Sitzungen ab, und nur zufällig erfuhren die
dakteure aus Singers Munde, daß gegen ſie etwas im Werke

„Wir greifen in Wort und Schrift“, ſo meinte Dr. Süde
kum, „das Militärgerichtsverfahren an, weil es meiſtens die
Oeffentlichkeit ausſchließt, und hier im eigenen Lager ertappen
wir den Parteivorſtand auf demſelben Pfade. Die Redakteure
wurden als reine Schreibbuben behandelt, nicht aber als
charakterfeſte Männer, die an hervorragender Stelle ſtanden.
Um möglichen Schwierigkeiten aus dem Wege zu gehen, wurde

der Trick erſonnen, allen zehn Redakteuren zu kündigen und
jedem einzelnen zu überlaſſen, um ſeine Wiederanſtellung zu S
petitionieren. Ein ſolches Verfahren iſt unerhört und
wirft alle demokratiſchen Grundſätze über
den Haufen. Unſere Aufgabe iſt es nun, den einmal ver
urſachten Schaden von der Partei abzuwenrden, und zwar da e
durch, daß wir jenes Vorgehen verurteilen und ar zu er Ikennen geben, daß wir einem ſolchen Treiben nicht a

(Lebhaſter Beifall. nGen. Wehker, einer der entlaſſenen Redakteure, erinnert
an das Wott Bebels: „Erbärmlich iſt die Raſſe, die ſich wie e
ein Hundsfott behandeln läßt“ und wandte dann dieſen Aus e
ſpruch auf die Redakteure an. Die Redakteure Eisner und
Gradnauer waren nur deshalb nach Jena gegangen, um ihr e
Verhalten in allen Parteifragen öffentlich zu verteidigen. Sie
kamen jedoch hiervon ab, weil Singer ihnen die beſtimmte 5
Zuſicherung gab, daß keine Kündigungenbevorſtänden. Es ſolle nur noch ein beſonderer Redak
teur mit nationalökonomiſchen Kenntniſſen neu eng wer

Auf die Zuſicherung hin ſchwieg Eisner.
dann der Parteivorſtand erklärt, wenn Singer in Jena ſich t
wirtlich ſo geäußert habe, ſo ſei das in perſönlicher,
unverbindlicher Weiſe geſchehen. Dieſe Ausrede
ſei aber deshalb nicht ſtichhaltig, weil gerade Singer ſeit
langer Zeit die Beziehungen des Parteivorſtandes zur Redak-
tion zu regeln gehabt habe. Es ſollten fuhr der
Redner fort, nur die Redakteure Büttner und Kaliski entlaſſen werden, die beide nur neutrale Gebiete er
Sie hatten aber das „Verbrechen“ begangen, immer mit der
Mehrheit zu ſtimmen. Eisner ſollte eigentlich gehalten wer

Man mutete ihm zu, tagtäglich Solidarität vor den Ge
noſfen zu predigen, dabei aber
andere Kollegen für ihn gemaßregelt wurden.mutung war für ihn geradezu beleidigend. Wir e

regelten Redakteure haben dann unſere Schritte in aller en
lichkeit getan.wendig ſei, die Partei gegen Angriffe der vürgerlichen prg

u nehmen. Eine zu dieſem Zweck verfaßte und
orſtandsmitgliedern gut geheißene Erklärung wurde

früh zwei Uhr wieder aus dem Satze ent
und zwar auf das uns zugegangene Schweige-

Durch dieſes Verbot wollte man uns nach allen
Regeln der Kunſt zudecken, ohne daß wir uns wehren konnten.
Und das nennt man Preßfreiheit. (Hört, hört!) Das Elendeſte
iſt die Art, wie man auf unſere Tätigkeit verzichtete, r

iſt uns mitgeteilt, daß das Preßverbot T
um 1. November erſtrecke. Mit dieſeraben wir abends die Redaktion verlaſſen und konnten

daher eine ſofortige Löſung unſeres Verhältniſſes nicht
Der Vorwärts mit ſeiner Mitteilung über unſere Entl
war eher in meinen Händen als der ominöſeſchiedsbrief. Wir ſind hinausgeworfen wie er
die man bei Unterſchlagungen ertappte. An meine Stelle wird
Düwell aus dem KRKheinlande treten, von dem der Partei
leitung bekannt iſt, daß er im großen Berparbeiter Streik
gegen den Vorwärts und gegen den rbeiterver
band gearbeltet hat. Jetzt macht man ihn zum Vertrauens

(Rufe: Unerhört!) Wir aber proteſtieren im 427
eſſe der Partei dagegen, daß man ſozialdemokratiſche
teure zu n herabwürdigen und ihnen Maulkörbe an

Genoſſe Zubeil erklärte als Angeſtellter des Vorwärts,
es könne keineswegs zugegeben werden, daß der Herren
ſtandpunkt des y
wie es hier geſchehen iſt. Nach ſolchen Vorkommniſſen kann
man nur noch mit Zittern in gegneriſche Verſammlungen gehen,

Beete und villigste

dine Der Abſtimmungre Die Borilage iſt ke

Die C Sſonen Von dieſen wahlen die e 4e ü Kein t w. zu z einer Perſon aus a
delegiert. Jm nächſten erhenen auf dem z Lenth t.

lleſchen De

a c e.es Vo akreiſe die Vorſitzenden der Kreisvereine fungieren.

legierten ndet dann in dieſem e
ſeßlomo ſion und ein Mitglied der Redaktion

(Schluß folgt.)

Farteinachrichten.
Der Partei Vorſtand e entlicht in der

Nummer des Vorwärts eine Druckſeiten umfaſſendeErklärun welcher er ſein Sechalen rechtfertigen ſucht
und h daß er im Einverſtändnis z der Vertretung
der Berliner Wahlkreiſe habe. Wir drucken morgen
die Erklärung im vollen Umfange ab.

ittwoch wird eine Verhandlung zwiſchen dem
Partei Vorſtand und den entlaſſenen Vorwärts Redakteuren
vor dem Vorſtande des Vereins Arbeiterpreſſe ſtattfinden.

Zum VorwärtsKonflikt.

Südekum erkannte an, daß Parteivorſtand und
en in der Vor

päter hat

ollte er ruhig zuſehen, wie
Dieſe a

Wir teilten dem Vorſtande mit, daß es

S S

e

S e

e

e

e

(Beifall.)

ar eivorſtandes ſo hervorgekehrt werde,

Halle a. S.
Bezugsquolle,
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derſelbe, der den

da man nicht weiß, was man auf die Anzapfungen der Gegner
antworten ſoll. Dieſer Skandal iſt der größte
Schmu tz, mit dem wir uns bisher beſudelten. Tief bedauer
lich iſt es, daß von der Maßregel Männer betroffen wurden,
die teils zehn bis fünfzehn Jahre an hervorragender Stelle in
der Partei ſtanden.

Nach weiteren, zum Teil ſehr erregten Debatten wurde die
Reſolution gegen den Parteivorſtand mit großer Mehrheit an
genommen.

Zur Stadtverordneten Wahl.
Arbeiter! Rützt die Zeit aus! Rüttelt die

Gkeichgiltigen auf! Wer diesmal nicht zur
Wahl geht, wo es ſich um neun Mandate
handelt, iſt dem Streikbrecher gkleichzuachten!

wie dieſer dem Anterneßmertum bei-
ſpringt und ſeine eignen Kameraden unter-
drücken hilft, ſo trägt jeder Arbeiter, der bei
dieſer wichtigen Wahl zu Hauſe bleibt, zum
Siege der Gegner ber.

Rösnerliſte und Suchslandsliſte. Zwiſchen den An-
hängern beider Liſten tobt der Streit immer heftiger.
gegen das Ueberwiegen der Hausbeſitzer ſeitens der Mieter
energiſch Front gemacht wird, war ſchon längſt zu erwarten.
Dieſe Frage iſt es auch, die eine Einigung zwiſchen den beiden
Gruppen unmöglich macht. Von den 50 Stadtverordneten,
die Hausbeſitzter ſind, gehören, wie geſchrieben wird, 41 den
Haus und Grundbeſitzervereinen an, und 10 davon ſitzen in den
Vorſtänden dieſer Vereine. Nun zweifelt kein Menſch daran,
daß die meiſten der kandidierenden Beamten ſo wenig die in
ſie geſetzten Erwartungen befriedigen würde, wie Rechnungsrat
Sieber es getan hat, der auch erſt mit vollen Backen ange-
33 wurde und dann nach der Wahl als ſtumme Null
daſaß.

Als Allerletzten haben die Kommnnalvereinler ihren
Rösner auf die Liſte geſtellt. Das iſt nicht hübſch. Er gehört
an die Spitze der Liſte, die nach ihm ihren Namen führt.

Ein Handwerksmeiſter erſucht uns, ſeinen Berufskollegen
den dringenden Rat zu erteilen, wer nicht frei nach ſeiner
innerſten Ueberzeugung glaube wählen zu können, ſolle lieber
zu Hauſe bleiben.

Grecke, ſo teilt uns ein Geſchäftsmann mit, war
rtbildungsunterricht für Lehrlinge durchaus

abends erteilt wiſſen wollte, bis Rektor Wohlrabe ihn in der
Verſammlung in den Kaiſerſälen gehörig auf den Sand ſetzte.

Halle und Saalkreis.
Halle, 31. Oktober.

Städtiſches Verwaltungsſyſtem, Mufſterpolizei und
Stadtverordnete.

Ueber dieſes Thema wird am Donnerstag, den 2. November,
der Stadtverordnete Genoſſe Ad. Thiele im Bellevue, Linden-
ſtraße, einen Vortrag halten, zu welchem alle Stadtverordneten
wähler dringend eingeladen ſind. Jn dieſer Verſammlung ſoll
mit der Mißwirtſchaft im ſtädtiſchen Verwaltungskörper öffent
lich Abrechnung gehalten werden. Agitiere deshalb jeder für
Maſſenbeſuch der Verſammlung.

Ans dem Stadtverordnetenſaale.
Die letzte r den Wahlen dehnte ſich bis nach 8 Uhr

aus, ohne daß die Tagesordnung hätte erledigt werden können.
Unter den Eingängen befand ſich eine erneute Zuſchrift des
Polizei Kommiſſars Kriebel, in welcher er ſehr gravierende
Mitteilungen über Zuſtände bei der hieſigen Polizei macht undBeſchwerden über gewiſſe Perſonen erhebt. Die Eingabe wurde

der Petitions Kommiſſion überwieſen, bei welcher noch die erſte
Eingabe Kriebels ruht, die erſt erledlgt werden ſoll, wenn das
e über die Berechtigung der Dienſtent-
laſſung Kriebels befunden haben wird.

ie in der vorigen Sitzung gegen den Brandinſpektor
Dickow erhobenen Beſchuldigungen ſind durch die Unterſuchungals vollſtändig wahr ekwieſen worden. Eine Mitteilung des

Oberbürgermeiſters ließ das erkennen. Nur meint der Magi-
ſtrat, was geſchehen ſei, beruhe auf „altem Herkommen“ und
werde in andern Städten gleichfalls geübt. Trotzdem iſt eine
neue Jnſtruktion ausgearbeitet worden welche dem „alten

erkommen“ ein gründliches Ende bereitet. Der Magiſtrat
etzte ſich durch dieſe zweiſchichtige Haltung in ſcharfen Wider

ſpruch zu ſich ſelbſt. Herr Dickow darf von Glück reden, daß
auch die Anzüge des Stadtrats Dr. Puſch während der Dienſt-
zeit von Feuerwehrleuten aufgebügelt worden ſind; ſonſt hätte
ihm leicht die Sache ſchlecht bekommen können; denn Herr
v. Holly ſagte, nachdem die Beſchuldigungen vorgebracht wor-
den waren, wenn auch nur die Hälfte davon wahr ſei, müßte
mit den 7 Mitteln gegen Dickow vorgegangen werden.
Nun iſt nicht die Hälfte ſondern alles wahr, und es geſchieht
nichts. Privatim äußerte ſich Herr v. Holly ſogar, er ſei froh,
daß Dickow noch nicht endgiltig angeſtellt ſei. Es iſt alſo doch
unter Umſtänden ein Glück, im Unglück Leidensgefährten zu
haben. Uns ſoll es ſchon recht ſein, wenn Herr Dickow bleidt,
nur ſoll er dienſtliche und private Angelegenheiten ſtreng zu
ſamen lernen, und das wird nun wohl geſchehen. Leider
ällt auch der harmloſe Hühner- und Kaninchenſtall dem

Sturme mit zum Opfer, obwohl er unter den Beſchwerden
ar nicht mit erwähnt war. Merkwürdig iſt, daß die Feuer-Pepntatton, deren Vorſitzender Herr Dr. Puſch iſt und zu

welcher Genoſſe Emmer gehört, bei der Unterſuchung vollſtändig
ausgeſchaltet worden iſt.

ine wertvolle Neuerung wurde durch eine Anregung Thieles
eingeführt. Der Jahresbericht des Magiſtrats, der

eſtern den Stadtverordneten endlich zugeſtellt wurde, ſoll zurPeſprechung und auf eine der nächſten Tagesordnungen geſtellt
r d Bisher iſt das nie geſchehen, obwohl es ſehr n

wert iſt.
Die lange Debatte über einen Erweiterungsbau an der

Höheren Mädchenſchule gab Herrn Schmidt Veranlaſſung,
die Volksblatt Artikel über das Finanzelend Halles zu er-
wähnen. Da Herx Schmidt etwas in die Artikel legte, was
nicht drin ſtand, kam er zur Verneinung der Forderung, an
Stelle des Anleiheſyſtems das Anſparſyſtem zu ſetzen. Zugleich
aber hob er hervor, daß ſchon jetzt bei Volksſchulbauten die

chens

Koſten angeſpart werden.Die Ueberſchreitungen bei Einrichtung der neuen Polizei
wache in der Liebenauerſtraße, die ſtatt der bewilligten 500 n

volle 1850 M. gekoſtet haben, wurden genehmigt, da der
iſtrat anerkannt habe, daß Fehler vorgekommen ſeien. Der2 nden die Stadtverordneten zu großeriſtrat hat esſten eaehen Sobald er nur zugibt, einen

h hun di dige et

elwort ger ihre Ferwaltangegrundian zu ſtehen haben.

wäre ein Fortſchritt
Die Oberbürgermeiſterwahl

ndet ko de itag in einer auf nachmittags 5 Uhr anr üchen Verſammlung der Stadtverord-
d t. Der Sitzung geht eine vertrauliche Beſprechung
voraus.

Fleiſchnot und Mindergewicht der Schlachttiere.
Auf dem hieſigen Schlacht und Viehhofe fand am Freitag,

angeblich im Auftrage des Landwirtſchaſtsminiſters, eine
Sitzung ſtatt, an der Vertreter der Regierung, der Direktor
des Schlacht- und Viehhofes, Vertreter der Verſicherung des
landwirtſchafilichen Bauernvereins, ſowie der Vorſitzende der
hieſigen Fleiſcherinnung, Fleiſchermeiſter Schliack, teilnahmen.
Es handelte ſich in erſter Linie darum, feſtzuſtellen, ob und
in welchem Maße in der letzten Zeit ein Mindergewicht
der Schlachttiere, Schweine ſowohl wie Rinder, vor
handen iſt, das ſeinen Grund hat entweder in der Unter
ernährung oder in zu frühem Abſtoßen der Schlachttiere. Die
Verſammlung konſtatierte, daß die Unterernährung des Viehes
begründet ſei in der teilweiſe ſchlechten Futterernte des Vor
jahres, während die frühzeitige Abgabe zu Schlachtzwecken eine
Folge der hohen Preiſe iſt. Daß ein Mindergewicht
bei Jungvieh vorhanden ſei, wurde ſelbſt von
den Vertretern der land wirtſchaftlichen Verſicherung zug e-
geben dagegen beſtritten ſie das Vorhandenſein einer ge-
ringeren Schlachtware bei Schweinen. Um zu beweiſen, daß
tatſächlich ein Mindergewicht auch bei Schweinen vorhanden
ſei, führte Obermeiſter Schliack an, daß er im vorigen Som-
mer bis zum Auguſt etwa 200 Zentner Speck und Bauch ge
wonnen habe, während er in dieſem Sommer nur 25 Zentner
aufweiſen könne. Es wurde vorgeſchlagen, zur Feſtſtellung
der tatſächlichen Verhältniſſe ſtatiſtiſche Erhebungen auf dem
hieſigen Schlachthofe vorzunehmen. Jn der Sitzung wurde
ferner ausgeſprochen, daß der Magiſtrat erſucht werden
ſoll, Erhebungen darüber anzuſtellen, wie ſich in unſerer Stadt
während der letzten neun Monate die Verhältniſſe im Fleiſcher-
gewerbe geſtaltet haben, wie viele Fleiſcher beiſpielsweiſe wäh-
rend dieſer Zeit ihre Geſchäfte ſchließen mußten und aus
welcher Urſache.

Zum Kapitel Volksgeſundheit.
Eine bemerkenswerte Erſcheinung iſt es, wie die bürgerliche

Provinz Preſſe berichtet, daß die Tuberkuloſe bei
Schweinen wieder mehr und mehr zunimmt. Man führt
dies darauf zurück, daß die Rückſtände der Molkereien an dieSchweine Lenüttert werden. Jſt nur von einer tuberkuloſen

Kuh Milch in die Molkerei gekommen, ſo teilen ſich die
Tuberkelkeime der ga Milch mit in der Molkerei, und bei
der Verfütterung an

berord

de e

Mag dem nun ſein, wie ihm wolle. Tatſache iſt, daß der
Geſundheitszuſtand des deutſchen Viehſtapels und namentlich
der Schweine ein ſo ſchlechter iſt, wie in keinem anderen
Lande. Mehr als 20 Proz. der deutſchen Schweine
n tuberkulös. Daß hier die ſchlechtere Ernäherung des

iehes eine große Rolle ſpielt, liegt auf der Hand.

Vom Heiratsmarkt.
Die bürgerliche Preſſe kann nicht laut genug zetern über dieSittenverderbnis der Sozialdemokraten, wehge die Ehe zer

ſtören wollen. Da iſt es manchmal von Jntereſſe, e
Jnſeratenteil dieſer Blätter nachzuſehen und zwar die Stelle,
wo die Heiratsanzeigen zu finden ſind. Da lieſt man manch-
mal erbauliche Sachen, welche darauf ſchließen laſſen, daß
allerdings das Verhältnis von r in der bürgerlichen
Geſellſchaft zu einander ein ideales ſein muß. Jn der Saale
Zeitung findet man u. a. folgendes Heiratsgeſuch:

Gaſtwirt mit Materialwarengeſchäft, 30 Jahrealt, ſehr ſolider Mann, gutes Veſcheft, viel Um
ſatz, Mangel an Damenbekanntſchaft, wünſcht tüch
tige Geſchäftsfrau mit etwas Vermögen. Junge
Dame oder Witwe mit einem Kind nicht ausge
geſchloſſen. Ernſtgemeinte Reflektanten wollen ver
trauensvoll uſw.

Ob ſich hier Herz zum Herzen findet, bleibt ſich völlig gleich.Der wackere Gaſtwirt ſucht einfach eine tüchtige Geſaeeg

mit etwas Vermögen und damit baſta. Alles andere Neben
ſache. Der Mann iſt übrigens keine Ausnahme unter ſeinen
Klaſſengenoſſen. Geſchäft iſt eben Geſchäft. Und der Fleiſch
markt iſt nachher ohnehin ja groß.

Weitere Theater Vorſtellungen
beabſichtigt das Gewerkſchafts-Kartell, wie aus dem
Jnſerat der heutigen Nummer hervorgeht, im NeuenTheater im Laufe des Winters zu veranſtalten. Ver
anlaſſung hierzu gibt die überans ſtarke Nachfrage nach
Billetten zur erſten Vorſtellung am 15. November, in welcher
H. Jbſens Stützen der Geſellſchaft zur Aufführung
rn Zu dieſer Vorſtellung ſind nur noch Billetts zur
Balerie à 20 Pf. im Arbeiter-Sekretariat zu haben.

Der nächſtjährige Arzt e wie ein hieſiges Blatt
vugr will, im Juni nächſten Jahres in Halle abgehalten
werden.

Die Provinzial Städte Feuer Sozietät der ProvinSachſen hatte am 1. Juli 1905 einen eaſter t reſp von

1 Milliarde 344 Millionen Mark, wovon auf 72000 Gehöfts-
verſicherungen 1 Milliarde 81 Millionen und auf 41000 Mobi
larVerſichungen 263 Millionen entfallen. Gegenüber dem vor

er Be g ergibt ſich r gang nillionen Mark. Der Reſervefon rmögen) derSozietät beträgt über Mill. M.

Nichtraucher Wagen 4. Klaſſe. Die ſächſiſche Staats
EiſenbahnVerwaltung läßt neuerdings in denjenigen Zügen,
in denen zwei Wagen 4. Klaſſe bis zur Endſtation des Zuges
durchlaufen, einen Wagen für Raucher, einen anderen für Nicht
raucher beſetzen. Dieſe Neuerung iſt durchaus zeitgemäß. Leider
muß man aber ſagen, daß ſich die große Mehrzahl der Wageu,
welche das unbemittelte Publikum zum Reiſen benutzen muß,
in einem unwürdigen Zuſtande befindet. Jn den meiſten fehlen
ſogar die unbedingt notwendigen Aborte.

ie Schweine wird der Schweinebeſtand
der ganzen Gegend verſeucht.

wirken.
Durch Kurzſchluß der Agktriſchen des Kinematohen entſtand geſtern abend im Wal o Theater während

Vorführung der lebenden Bilder ein Brand, welcher den
auf der Galerie dlichen Kaſten in Brand ſetzte und die
inneren Teile (der äußere 371 lag des Kaſtens beſteht aus
Metalh) einäſcherte. Das Publikum wurde durch den plötzlich
erſchallenden Ruf Feuer in van en Schrecken verſetzt und
ſtürmte dem Ausgange zu. iücklicherweiſe wurde kein
weiterer Schaden angerichtet. Obwohl der betreffende Apparat
enzlch r iſt, r abend die Vorſtellungen in
ewohntem Umfange wieder nen.LSeichtſinnige Spielerei mit Schußwaffen. dem
eſtern von uns unter dieſer Firwarke mitgeteilten Unglücksfal erfahren wir noch das folgende: Der Schuß wurde mit

einem Teſchin abgegeben. Nachdem das Geſchoß dann den
Fenſterrahmen geſtreift, die Scheibe durchſchlagen hatte drang
es etwa ein Zentimeter neben dem rechten Auge in den Backen
knochen ein. Zur Entfernung der Kugel bedurfte es einer
größeren Operation und der Arzt mußte erſt eine etwa 4 Zenti
meter lange Wunde herſtellen um das gänzlich breit gedrückte,zackige Gcſaoß herausnehmen zu können. Der Täter wird uns

als ein geiſtig und körperlich zurückgebliebener nger Menſch
beſchrieben, der trotz ſeiner 19 Jahre für ſein Tun nicht ver
antwortlich gemacht werden kann.

Umgefahren wurde am Montag nachmittag 5 Uhr in der
ws r ererſrgge W öbelwagen ein Pfahl der
elektriſchen Leitung der Stadtbahn.Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Anton Ohorns
Schauſpiel Die Brüder von St. Bernhard geht morgen, Miitt
woch, zum 9. Male in Szene. Am Donnerstag wird L. ves
Beethovens Fidelio gegeben. Die Premiere der Humperdingk
ſchen Oper Heirat wider Willen findet am Sonntag abend
t ichen gaſtiert am Montag, den 6. Nov.,
als von Berlichingen.Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Mittwoch
findet die letzte Aufführung des franzöſiſchen Schwankes: Wo
iſt Durand ſtatt. Am Donnerstag iſt die 6. (vorletzte) Vor
n im Novitäten Abonnements Zyklus und zwar wird

bei nicht, wie urſprünglich beabſichtigt, Adolf Pauls dreigktige
Komödie Lohndiener zur Aufführung kommen, da der Autor
das Werk noch einmal zurückgezogen hat, um verſchiedene
Aenderungen vorzunehmen, ſondern es c die Direktion dafür
den Abonnenten des Zyklus eine Aufführung der Luſtſpiel-
Novität Pharaos J von Rudolf Presber und Hans
v. Wentzel gewährt. Ein Austauſch der bezüglichen Abonne
ments Billetts iſt nicht nötig, da die mit Lohndiener ab-
geſtempelten Billetts für dieſe Vorſtellung P haben.

Der bereits aviſierte Jbſen-Zyklus im Neuen Theater.
der die ſieben bedeutendſten Werke Henrik Jbſens, des hervor
ragendſten Dramatikers der Gegenwart bringen wird, näm
lich Stützen der Geſellſchaft Rosmersholm Geſpenſter

Nora Wildente Volksfeind und Wenn wir Toten
erwachen wird am Sonntag, den 12. November, mit Stützen
der Geſellſchaft eröffnet und werden die übrigen Werke in ca.
14tägigen Zwiſchenräumen folgen, ſo daß der Zyklus in etwa
2 Monaten einen intereſſanten Ueberblick über die Wirkſam
keit des nordiſchen Dichters geben wird. Die Preiſe für den
Zyklus ſind geſtern bekanntgegeben und heute aus dem Jnferatew
teil erſichtlich. Der VorVerkauf findet bereits ab heute an
der Kaſſe des Neuen Theaters zu den üblichen Kaſſenſtunden
ſtatt und ſei nochmals beſonders darauf aufmerkſam gemacht
daß ſobald das Abonnement geſchloſſen iſt der übliche TagesKeſſepreis (alſo um die Hälfte höher) eintritt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 31. Oktober. (Eig. Ber.) Zur Stadtverordneten

wahl. Die Wahlen der dritten vrelnn finden am 16. und
17. November ſtatt. Es ſcheiden aus die Herren Fritſche, Möh
ring und Schaum. Unſere Partei wird am Freitag, den 3. No
vember, abends 8 Uhr, in der Wilhelmshöhe dazu die erſte
Verſammlung abhalten. Wir erſuchen alle Genoſſen, ihre Mit
arbeiter zu veranlaſſen, zu dieſer Verſammlung zu kommen.

Bad Köſen, 30. Oktober. Selbſtmord. Am Freitag
nachmittag wurde die Leiche der Witwe Trautmann aus Lenge
feld in der Saale aufgefunden. Das am Dienstag in ihrem
Grundſtück zu Lengefeld ausgebrochene Schadenfeuer iſt durch
den 6 jährigen Jungen ihrer Tochter, den die Frau in Pflege

tte, verurſacht worden. Vorwürfe, die ihr deswegen von der
chter gemacht wurden, haben die Aermſte veranlaßt, den Tod

in der Saale zu ſuchen.
Weißſzenfels, 31. Oktober. (Eig. Ber.) Selbſtmord. Jn

der Nacht vom Sonntag zum Montag ertränkte ſich die ledigeLina Schönfeld in der Saale. Sie ſtand im 19. Lebensjahre.
Als Grund dieſes letzten Schrittes wird angeführt, daß ſie ein
Liebesverhältnis unterhielt, wegen deſſen ihr Vorhaltungen ge
macht worden ſind.

Bitterfeld, 31. Oktober. Zwecks Stellungnahme zur
nächſten Stadtverordneten wahl, welche am 21. No-
vember ſtattfindet, haben die Bitterfelder Genoſſen zum Mitt-
woch, den 1. November, eine öffentliche Verſammlung einbe-
rufen, in welcher auch zum Ortsſtatut Stellung genommen und
die Kandidaten nominiert werden ſollen. Siehe Jnſerat in
heutiger Nummer.

Hettſtedt, 30. Oktober. (Eig. Ber.) Auf dem e der
Einigung. Der Maurer Reinhold Greifzu von hier bat
eines Tages im Monat Juni ſeine Frau, von der er getrennt
lebt, ſie möge mit ihm zum Rechtsanwalt kommen, um dort
ein einigendes Bündnis zu ſchließen. Als ſie nicht mitkommen
wollte, verſetzte er ihr auf der Straße einen Schlag ins Ge
ſicht. Dadurch wurde die Frigg nicht nur erſchwert, ſondern
Greifzu erhielt auch noch eine Anklage wegen Körperverletzung,
die dahin führte, daß er vom Schöffengericht zu 25 M.
ſtrafe ev. 5 Tagen Gefängnis verurteilt wurde. Gegen dieſes
Urteil legte er bei dem Landgericht Halle Berufung ein mitdem Hinweiſe, ſeine Frau habe in erſt beſchimpft. Das Gericht

verwarf aber die Berufung.

Kelbra, 31. Oktober. (Eig. Ber.) Proletarierlos. Ein
alter Mann von 67 Jahren kommt in ein Gaſthaus, um dort,
wie ſonſt alle Fremden, zu übernachten, und wohin Unbemittelte
von der Polizei gewieſen werden. In dieſem Falle wird dem
Wirt nun von einem Polizeimann verboten, den Einlaßbegeh
renden zu behalten. Dem alten Manne, welcher kläglich bittet,ihn doch zu behalten, wird der Befehl gegeben, nach Thurungen

oder Roßla 5 gehen. Dort ſei Herberge. Alles Bitten und
Klagen, es ſei doch ſchon zu ſpät am Abend und zu ſchlechtes
Wetter, er könne doch nichts dazu. wenn er kein Geld hätte,
betteln dürfe er doch nicht und Arbeit bekomme doch ein alter
Mann von beinahe 70 Jahren auch nicht uſw., half nichts. Der
alte gebrechliche Mann mußte abgehen. Am andern Morgen
kommt derſelbe nun wieder. nachdem er die Nacht im Freien
geſchlafen und ganz durchnäßt iſt, um ſich etwas zu
wird aber vom Wirt dem jetzigen Herbſtwetter wieder über
liefert. So geſchehen im Zeitalter der Humanität 1905.ter Okto mord oder Unglükks-

orxleben von der dortigen

ädchen, ohne ſeinen Dienſt

30. ber. Selbfall? Aus ihrem Heimatsorte
Kirmes kommend, ging ein junges



lmühle in
ſpäter,

Magdeburg, 80. Oktober. Von der bärgrisen S
e c rgericht verurte jährrig gebe anderen Arbeiter Zigarrenn t e e enSelbHent c e einer Tänzerin. Die Tänzerin

im Zirkus ſofort namittels eines Revolvers. Das Motiv 74 Wit ſoll Eifer
ſucht ſein.

Aus dem Reiche.
Berlin. Rechtsanwalt Max Eickhoff aus Stettin

Erſuchen der Stettiner Staatsanwaltſchaft verhaftet worden,
weil er eine Summe von 150000 M., die der Hamburger

gehörte, veruntreut hat.
oſten (Provinz Poſen). Erſt Kirchenbeſuch, dann

Meter V i rerr Jena der gemeinſchaft
h m üchſigen Burſchen aus der Kimit dieſen in Streit und wurde rni von ihnen erſtochen.Braunſchweig. Aus dem Offiziers leben. Der Leut

nant v. Rocheid vom HuſarenRegiment Nummer 17 wurde in

re P Schu J f in der Bruſt lebens-
rletzt aufgefunden. elbſt dvorliegt, iſt noch nicht aufgeklärt. mord oder ein Unian

Homburg. Lebendig verbrannt. n Oberurſel brannte
ein Stallgebäude nieder, wobei ei jin den Flammen fand. ei ein 64 jähriger Knecht den Tod

Hannover. Schon wieder ein ſchweres Eiſenbahn
unglück. Nach amtlicher Meldung fuhr Montag morgen
gegen 4 Uhr ein Arbeitszug über die Endweiche der Station
Langenhagen hinaus und ſtieß etwa 50 Meter dahinter mit
dem von Schwarmſtedt kommenden Perſonenzuge zuſammen.
Der Zugführer des Arbeitszuges und der Heizer des
Perſonenzuges ſind tot; vier Reiſende ſind ſchwer ver
letzt. Von den Schwerverletzten ſind im Laufe des Tages noch
drei Perſonen geſtorben.
„Lüneburg. Beim Rangieren

Wittleben zwiſchen die Puffer zweier
totgedrückt.

Hamburg. Freiherr d. Lützow verurteilt. Wegen
Betruges hatte ſich der aus dem LeckertLützowTauſchProzeſſe
vom Jahre 1896 bekannte frühere Leutnant Freiherr v. Lützow

iſt auf

der Rangiermeiſter
Wagen und wurde ſofort

zu einem Abſchluſſe gekommen wäre.

Kropper Heil- und
ftsführer ernannt.

haden, um ſich durch
e h der Anſtalt Gelder in Berbindung

n de Amtsſtempel der Kropper
a einen eigenen Namen als

R n nete a eau
nate Gefängnis und dreiMülheim a. d Leu z ergiftun n derWohnung eines Klempunerm die den an

en infolge Einatmens vo ch bewußtlos aufge
iſt

Leu
unden worden. Zwei Verſonen ſchweben in Lebensgefahr.

Setzte Nachrichten.
Revolution in RNußland.

Petersburg 31. Oktober. Das heute früh erſchienene
Manifeſt des Zaren beſagt, daß der Zar mit Trauer die imLande herrſchenden unrußen, welche das Volksgleichgewicht

erſchüttern könne, vernommen habe und daß im Hinblick auf
ſein Gelübde, welches er bei Uebernahme des Thrones geleiſtet,
er mit allen Kräften danach ſtreben prde, daß im Reiche die
Uaruhen aufhören. Jnfolgedeſſen habe er befohlen, Maßregeln

ergreifen, alle revolutionären zu beſeitigen.
es weiteren ſagt der Zar derjenigen Richtung, welche bereitiſt, ihre Verpflichtungen zu erfüllen ausgedehnten Schutz zu.

Worte, nichts als Worte!
Petersburg, 31. Oktober. Der Erlaß des Zaren von

geſtern Abend ernannte Witte zum Miniſterpräſidenten und
ewährt eine Könſtitution in liberalſtem Sinne. (227) Darüberherrſcht in der Stadt die gehobenſte Stimmung.

Petersburg, 31. Oktober. Der Finanzminiſter hatte eine
längere Unterredung mit Morgan, mit dem er über die ruſſiſche
Anleihe unterhandelte. Morgan mußte abreiſen, ohne daß es

Er hatte kaum das
Finanzminiſterium verlaſſen, als Miniſter Witte die telepho
niſche Nachricht erhielt, daß der Zar in eine Konſtitution ge
willigt habe.

Petersburg, 31. Oktober. Der Ausſtand hat noch weitere
Ausdehnung genommen. Auch die Angeſtellten der kaiſerlichen
Banken ſind entſchloſſen, die Arbeit niederzulegen.

Warſchau, 31. Oktober. Die Nachricht von der Gewährung
der Verfaſſung durchlief blitzſchnell die Stadt, obwohl ſeit

6 Uhr nachmittags Militär und Polizei die Paſſanten von den
Straßen wegjagten. Der Gouverneur geſtattete nur dem
Kurjer Warszawski die Herausgabe einer a Nummer mit
der Verkündigung der Verfaſſung.

Der verſt Belagerungszuſtand iſt hier proklamiert
worden. Von 6 Uhr abends ab werden alle Perſonen, die ſich
noch auf der Straße befinden, verhaftet.

Warſchau, 31. Okt. Die Weichſeldampfſchiffahrt, durch die
die Kommunikation mit Thorn aufrecht erhalten wurde, iſt
eingeſtellt, wodurch Warſchau gänzlich vom Weſten abgeſchnit
ten iſt. Es ſtreiken jetzt ſämtliche ſtädtiſche Betriebe. Geſtern
nachmittag wurde die Expedition des Blattes Goniez, das ſich
dem allgemeinen Streik widerſetzt, von der Menge demoliert.

Warſchau, 31. Okt. Jm Walde bei Lodz überraſchten
Koſaken eine Verſammlung des Bundes und zerſtreuten ſie,
wobei eine Perſon getötet, mehrere verhaftet wurden.

Kattowitz, 31. Oktober. Jn den Bezirken Sosnowice und
Dombrowo iſt geſtern der Generalſtreik ausgebrochen. Auf
allen Gruben und Hütten des Jnduſtriebezirks ſind mittags
die Arbeiter in den Generalausſtand getreten. Die anderen
Arbeiter haben ſich angeſchloſſen. Jn Sosnowice ſind geſtern
die erſten Poſtſendungen per Wagen eingetroffen. Von Katto-
witz ſollte geſtern nachmittag ein Perſonenzug nach Sokznowice
fahren, der nicht in den Bahnhof gelangen konnte.

Odeſſa, 31. Okt. Bei den geſtrigen Barrikadenkämpfen
ſpielten ſich Szenen ab, die an die franzöſiſche Revolution er
innern. Die organiſierten Arbeiter, zumeiſt junge Leute, wie
auch junge Mädchen, gaben die entblößte Bruſt den Kugeln
der Soldaten preis und ſtarben mit dem Rufe: „Es lebe die
Rebolution!“ Den erſten Schuß auf die Aufſtändiſchen gab
ein als Arbeiter verkleide“ Koſgk ab.

Briefkaſten der Redaktion.
K. R. Holen Sie ſich mündlich Auskunft, Sie vermeint

licher Schlauberger.
B. Gr. in T. Lohn und Koſtgeld bis 1. Januar. Andre

Entſchädigung nicht.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

Salamander Schuh Haus. Unter dieſer Firma wurde
eſtern hierſelbſt Leipzigerſtraße 94 ein SchuhGeſchäft eröffnet.S ſelbigem kommen zu einem Einheitspreiſe von 12.50 Mk.

alle Arten Herren und Damenſtiefel zum Verkauf.

Schöne grosse
Auswahl

in

all. Abteilungen.

kaufe bei T. ERILIX A. V Nu bin
Xerren- u. Damen-Konfektion, Nerren- u. Damen-üte, Kleiderstoffe,

Wäsche, Zaumwollwaren, Schuhwarem, Teppiche, Zettfedern.
D Ausgabe von Marken sämtlicher Konsum- Vereine von Halle und VUmgegend, auch Beamten-Konsum- oder meiner Spar-Rabatt-Marken.

am Arten

G Auf Wunsch 50/0 in bar.

Donnerstag den 2. November abends S Uhr in
Brunnerts Bellevue, Lindenſtraße 78

öffentl. Volks Verſammlung

Tagesordnung:
1. Städtiſches Verwaltungsſyſtem, Muſterpolizei und

Stadtverordnete. Ref.: Stadtverordn. Redakteur A. Thiele.
2. Freie Diskuſſion.

hierdurch eingeladen.
vollzähligen Beſuche ſieht entgegen

Eintritt frei.
Zu dieſer Verſammlung werden ſämtliche Bevölkerungsklaſſen

Volle Redefreiheit wird zugeſichert.

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Heute: Letzter Tag
in dem diesmaligen

Frachi-Spielplan.
Letztes Auftreten der

Fleurs Polonaises
Wililuhn-Trio

Austria-Ouartett
Les Serras-

rdeiter-biläungsr. Ialle

eute, Dienstag den
1. ds. abends 8 FAhr
im „Konzerthaus““

Vo
über Cholera 3ymptome
von Herrn Natnurarzt

Kirohner.
NB. Damen für gem. Chor werden

zum Beitritt erſucht.
Theater-Abend: 5. Nov. i. Bellevue

(Drama: Jm Hinterhauſe).

Danſcbarſeit
zwingt mich, gern und unentgeltlich Hals-,

Bruſt u. C ſeidenden jeglicher

Einem
Der Einberufer.

Hochzeits- Anzüge

oppen

c Wilh. Otto, Kramerstrasse 22.N7 für 16.50 Mk.Ueberzieher für 10.50 Mk.Winter-g ges für 3.85 Mk.
KnabenJoppen ſpottbillig.

Stadt-Thrater Halle a. S.
Direktion M. Richards.

Mittwoch den 1. November:
48. Ab.Vorſt. Beamtenkarten giltig.

4. Viertel.

ſNaſaſo ſener
Direktion: Stto Herrmann

Anfesg 8 Uhr. Kaſſenöffn. 7 Uhr.

Reuter
gr. Abschieds-Vorstellung.

Art mitzuteilen, wie ich durch ein ein
faches, billiges und erfolgreiches Natur

dukt von meinem qualvollenbeſren worden b

Sehrer bei Auſſig h.

Rüvöl, raffiniert, pro Liter 55 Pfg.
Petroleum, rein amerikan., pro Liter
20 Pfg. Solaröl, beſte Qualität, pro

Liter 15 Pfg. Spiritus, pro Liter
30 Pfg. empfiehlt

Zum 9. Male:

Holzschuhe,
alle Sorten auch mit beweglichen

W Raucher Wkaufe Deine Zigarren
Wörwlitzerstr. 109 u. Merſeburgerstr. 48

bei

Paul u. Max Drietehon,
und Du wirſt zufrieden ſein.

Die Brüder von St. Vernhard.
Schauſpiel in 5 Akten v. Anton Ohorn.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag den 2. November:
49. Ab.Vorſt. Beamtenkarten giltig.

Menſtruativnspulver „Geisha“
(D. R. G. M. ang.).
Anthemid. nobil. japon. pulv. sbt. steril.
Nur echt in verſchloſſenen Schachteln.
Drogerie Phönix Geiſtſtr. 6.

Karl Hoffmann, Teuchern
Ab 1. November Ausſchnittgänel. neues Elite Programm. e gehe

A. Fabig, valle a. S., Triftſtr. 29.

a ehe Fücht. Giessereiarbeiter
geſucht.

Herm. Wintzer, Langeſtraße 24.
Arbeitsburſchen zum ſofortigen

Antritt geſucht in de

Beſtandt. Flor.

1. Viertel.
Sohlen, empfiehlt in großer Auswahl Strickmaſchinen

Halleſchen Sgahfasrit Benno Ehrlich.

r Carl Schneider,raſeweg 18 (Ecke Gr. Klausſtr. u.
Alter Markt 30) kauft man eine gute

5- und 6G- Pfg. Zigarre.

finden dauernde und
lohnende S hthe in der
Halleſchen Schuhſabrik Benno Ehrlich.

Fr. PFricke,
Holz-Pantoffel-Fabrik,

nur HNansfelderstrasse 47.
Gegen

Kühneraui er ung Mittel
erhält man Pre“ V nd

Zentrai-Drogerie, eAm Hallmarkt. Fernruf 3061. ß te Auswahl
Flechten- Kranke ſtautfreter

erhalten guigyt und portofrei er
klärende Vorſchrift der Behandlungs
art über ſichere Befreiung der Flechten
krankheit, Schuppen, auch Bartflechte
und ſonſt. hartnäck. Ausſe l.

W. Sommoer, Leipzig-R. 43.

Oſtftraße 30.30
äunmfuhren jeder Art beſorgt billigR r v Silber 10.

zetitedern
zu den billigſten Preiſen

offeriert

H. ElKan,

Fideli v.
Oper in 2 Aufzügen von

L. von Beethoven.

Neues Theater
Direktion: R. M. Manthuer.

rm letzten Male: Wo iſt Durand?

n Wildente. RNora.
wachen.

Abonnement für alle 7 Vorſtellungen
We 15 M., Orcheſter-Faut. 10 M.
Parkett und 1. Rang Faut. 7.50 M.,
1. Rang Balkon 5 M., Parterre und
I. Jena Seite 5 M., Gallerie numm.
3 M. Vorverkauf ab heute an der

Kaſſe des Neuen Theaters.
Mnslineg Sehlaf zimmer

ernburgerſtr. 16, II I.

mit Anleitung, zur Gründung einer
Exiſtenz, empfiehlt unter Garantie die

Maſchinenſtrickerei von

Winmnfersteim,
jetzt nur Meteritzſtraße 5, IIter am Alten Markt. c

Jächtige Armaturenarbeiter
bei hohem Lohn geſucht.

Herm. Wintzer. Langefſtraße 24.

övelfuhren jed. Art beſorgt billigv e Schileritr. 37.
Stube, K., K. ſofort und 1. Januar

zu vermieten Jakobſtr. 44, II., I.

Soeben erſchienen

Wahrer Jakob 1905
Nr. 22.

Zu beziehen durch alle Austräger
und die Volksbuchhandlung,

Harz 42/43.

Wenn
seine Wäsche schonen Will

gebrauche
De Thompsons Setfenpuwer

Merke Sohwan
2v haben in s Nen besseren So

e



Extra-Projss

für diese Woche

Keibnaſchinen

Laffeemühlen 125, 110, 63 Pf. Tiſchlampen, Majolika
Verliner Plitten Zeit 195 vt. Liſchlamven Sinn 350

gante Formgleiſchmaſchinen, L 300 v güchenlanpen

Wärmſlaſchen 175, 95 Pf. Hängelampen

ung ig Brenner
5, 8, 2 v.Küchenlöfel

Putz mm Vichskaſten

Vlechzeugrahmen 45 vt. Seidenfranzen

Handfeger, reine e

Stubenbeſen m e 45 v. Lochzylinder
Schrubber 15 v Gasſtrümpfe 45, 85, 25, 15, ſo

s 25, 9 v. vrimabelbſtauzünder Ardol 55Ausllopfer

Teppibeſen

Straßeubeſen

33 w. Cinzelne Brenner.

II

6 Prozent Rabatt.

95 v. Tiſchlampen, Alabaſter 145, 9) Pf.

Küchewwagen 185, 198 vt. Tiſchlanpen t Metales 140

s8, 45, 22 pt.

s2s, 265 f.
Petroleumlannen 50, 88, 33 Pf. Hängelampen mit Majolika-

körper 650,Pf.Kichenneſſer von 4 an Hän gelampen r Werk
tätten mit

18 Pf. Ampeln, farbig 245, 185, 145v.

mit 3 Porzel Perlfran en in verſchiedenenHandirchhalter lanſchildern 32 Pf. z Farben Meter

Meter Pf.
Scheuerbärſten 24 17, 12, 10 r. Lumpenſchirme, n

22 pf Caszylinder, geſtempelt

eine armen
Akkordaſther,

Drehorxet, Musikwerke erte,
repariert oder gestimmit

haben will, gehe zum Fachmanne

Theodor Schumann,
Balio a. S., I. Ulrichstr. 82.
Xeue Instrumente stets vorrütig.

Sehr billig.
stiefel

Holzſchuhe, zweiſchnallig, 2. k.
euhaus

Jnh.: H. Friebach,

Echt Boxcalff H.-Schnür- u.
Veht Boxo. D.-Sohnür- u. Xnopiot. 5. 80

g. Ulrichſtr. 12.

Restaur. 2. Südviertel
Pfänunerhöhe 28

den 1. November:
Morgen Mittwoch

Schlachte Feſ,
wozu ergebenſt einladet R. Herbig.

Restaurant Zum Slefanten.
Angerweg 7

Mittwoch d

es, ss 90 w. Cinzelne Lampeufüße.

J. Baòà r
54 Grosse Ulrichstrasse 54

Gewerkschaftskartell Halle a. S.
Freitag den Z. Novemb J et 85 Uhr im Weißen Roßſßz,

D
Weitere Arrangierung von Theater- Vorſtellungen im Neuen Theater.3 s Wie ſtellt ſich das Kartell der Gründung eines Jugendvereins und

Sitzung.
Tagesordnung:

J und Mitteilungen.
Unterſtützung desſelben gegenüber.

4 Streiks und Lohnbewegungen.
5. Verſchiedenes.

Vollzähligem und pünktlichem Erſcheinen der DeLaierg ſieht gntaegen
Der VorſtandSoziald. Verein Bitterfeld.

Mittwoch den 1. November 1905 abends S Uhr imReſtaurant Hohenzollern

Tagesordnungzum Ortsſtatut.
dere zur nächſten Stadtverordnetenwahl und Aufſtellung

a iedenes.
reiche Beteiligung erſucht

öffentl. Verſammlung.

Der Vorſtand.Ortstrantentaffe der Bäcker, Böttcher,

Brauer u. verw. Gewerbe zu Zeitz.
nds S Uhr in Kämpfes Reſtaurant,ienstag d Navembe2 en. éch tzeuſtraße

wie Beſchwerden müſſen bis zum 165. Nov
werden.

ordentl. General-Versammlung.
ierzu werden die Herren Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer,e der weiblichen Mitglieder ergebenſt eingeladen. Anträge

ember bei dem Unterzeichneten

vember 1965

grosses Schlachtefest,
wozu freundlichſt einlgdet

(am e Garten).1. No-

Zo
Franks Restanrant.

Schädeſtraßze 2.
Mittwoch den 1. November
Kaffee Kränehen,

wozu ergebenſt einladet Rud. Frau.

in Kiesgruben u. Steinbruch werden
X für Winterarbeit geſucht.
X U. W. Rrömme.

Ein Meſſingſchlüſſel gefunden.Abzuholen in es e e

andsknechte.

Von
Ernst Däumig.

Erzählungen aus dem Kolonſal-
Soldatenleben.

Verlag derOolksbuchhandlung Halle.
In feſſelnder und ſpannender Form wird

gegen m u und Kolonialgreuel
Felde gez e Buch eignet ſicheſonders als cent aus fur die reifere

Jngend.
Erscheint in 4 Cieferungen à 20 Pf.
Gesamtpreis broschiert 80 Pf., eleg.

gebunden 1.25 M.

Arbeiter u. Steinbrecher

7 mere

Bestellungen nehmen die Volks
duchhandlung, die Expedition u.
die Austräger dieses Blattes, sowie

jeder Kolporteur entgegen.

Gewerkschafts-
Zewegung

und

politisene Parteien
von Auguſt Bebel.

Preis 15 Pfg.
Zu beziehen durch die

olks de

Für die liebevolle Teilnahme beim Be
räbniſſe un ger teurenren wir auf dieſem

herzlichsten Dank.

Zaat 20
r ernn ch Hr. de Inſerate

x Wo vore r geh cr.

Sro d. e h S.

kxtra-

Clasteller s 7, 6, f.
Veſergliſer net h
Renggen 12 8. 5 Pf.
Waſerflaſchen ss, 25, (4 Pf.

HyazinthenGlüſer 9 v.
Zucerſchalen “*renenslas. g.

Fiſchgläſer so, s8, 15 P.
Emaill esqhnorläpſe

Il

Preis
für dieses Woche

6 Prozent Rabatt.

Steingut, Porzellan.

Speiſeteller o 8,5, 3 Pf.
Speiſeteller bunt J v.
Salatieren o 28. 22 2 v.
Gewäſeſchüſſeln 28. 13 v.
Kartoffelſchüſſetn 25. 19 v.
Vratenteller 2, 22. 15 v.

Suppenſchüſſeln m.Henkel ss, I v.

EmailleW
groß, ca. 12 Ltr.

Konſole mit Raß 38 v.
Seifennäpfchen auängen 18 v.

Cimer a. 6 Lir. 53 v.
Henkeltöpfe

Vecken rund

Vratpfannen ss, 78, 65, 49 v.

Kaſfeckamen ro, ss, 42 v.
Vecher glatt

Vecher bunt

cſcteyf 20 a.

82, 82 Pf.

uo, s8, 65 vf.

10 v
16 w. Kaffeebecher

54 Grosse Ulrichstrasse 54

Raſ ine v Terrinen es, v.
ca. 2 13/4 Ltr. Tertinen dekoriert 95 Pf.59 30 22 T 17 Pf.

Satz Schüſſeln farbig glaſiert 49 Pf.

1Etagere nen 48 v.
GCemüſetonnen bunt, eckig. 39 Pf.

3 Paar Goldrandtaſſen 50
echt Porzellan

Teekannen re 38 v.
Zuclerdoſen her 18 v.
Saucieren es r 50 v.
1 Satz Rilchtöpfe verea W v.

dekoriert
Ohſtteller farbig glaſiert 29 v.

10, 8, 9 f.

Langendorf. CArbeitergeſangver. hin Weiſcuſel.OuellIe.

Sonntag den 5. Novem
gr. humoristisches

Zur Aufführng gelangt u. a. die komiſche Opererte: Doktor Schnuppe.
nfan

besangs-Nonzert.

g des Konzertes: 8 Uhr. Ball unbeſchränkt.
o Programme an der Kaſſe 30

Programme im Vorverkauf ſind in der
in der Guten

Pfg., im Vorverkauf 25 Vfg. Wne des Konſumbereins und
Quelle zu haben.Hierzu ſind alle Arbeiter und Freunde des Gcianges

von Langendorfund den M legenden Ortſchaften ergebenſt eingeladen. v Programm iſt
Der Vornatere ſh

gut gewählt.

Naturheilverein Halle- Biebichenstein.
Mittwoch den 1. Noveml r e

oVortrag über

mit Jraktiſchen Vorführungen.
Gäſte wi kommen.

abends S Uhr im Vurg theater
ſenſtraßze

„Hypnose“,
Referent: Herr Albrecht.

Der Vorſtand.

Entſchlafenen
Wege unſeren

7

Nur Kurl Kochs
Nährzwiebackkommt ſeiner 3 menſetzu 37

rung nach r Runen W
wirkt e 42 a hlialle nKindern,u wen ſoKarl Kochs

Nährzwieback.
Herrenſtraße 1.

Za haben in ſämtl. Konſumvereinen.
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